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Japans politisches Programm
Arita fiir eine neue Ordnung in Europa und Ostasien

u: Außenminlster A rita hielt im sapanischen Parlamenteine Rede, iti der er u. a. erklärte: Unsere Politik bemüht sich,
Ostasien u stabilisieren und unsere Kräfte mit denen des
neuen hina zu vereinigen. Dort ist eine Bewegung fürden Frieden ins Leben gerufen worden und es wird eine
thinesische Zentralregierttng unter Leitung von Wang-
tschingwei errichtet werden. Mandschttkuo ist· mit nn-rein Lande dttrch uiitrentibare Freundschaftsbande verbunden.
s ist jetzt auf dem Wege, eine Großmacht in Ostasien zuwerden.

Die Verbesserung, die kürzlich in den Beziehungen zwischenJapan und der S o w i e t u n i o n zu verzeichnen war, gestattet
uns die praktische und konkrete Lö« itig von Fragen ins AugeIt fassen, die gegenwärtig auf der � agesordnttitg stehen. Seitezember arbeitet nun ein Ausschuß an der Festlegung einer
vorläufigen Grenze zwischen M a n d seh u lu o und der M o n -
polei in der strittigen Zone. Die japanische Regierung ist
ladet, über die fchleunige Schaffung einer Unterkommission zu
verhandeln, die die Aufgabe haben wird. nicht nur in der�
Hionton an-Zone, sondern auch an der ganzen Grenze zwischenMands iulno und dem Sowjetgebiet die Grenzen festzu-
legen, damit Streitigkeiten vermieden nnd alle Zwischen«
«lle eine friedliche Lösung finden. Zur Zeit sind aucherhandlungen über einen jap an ifch- s o w j etr ufsi-
chen Handelsvertrag in Moskau im Gange, von
enen wir ein günstiges Ergebnis erhoffen.
Tiesit verbunden mit Deutschland und Italien

Seit der Zeit. als der LliitikoiitintertpPakt abgeschlossen
wurde, sind die Beziehungen zwischen Japan, Jtalien undDeutschland iinitier lierzlitlser geworden. Unser Land istden {Regierungen und Völkern dieser beiden Länder für die
Sympathie, die sie Japan eutgegcngcbracht haben, aufstiefste verbunden. Wir werden unsere Politik enger
Beziehungen zu diesen Mäctsten fortsetzen.

Seit Beginn der chinesischen Angelegenheit at die japa-
nische Regierung alles getan, was in ihrer Mit it stand, tttn
die britisclse Regierung zu einer korrekten Würdigung der
wirklichen Lage zu veranlassen. Bedanerlictsertveise hat ein
dritisclics Kriegsschiff atii 21. Januar ein japanisches Schiff,
vie »Asa ttta VJiarit«, durchsucht nnd 21 dcittsche Passagiere
verhaftet. Die noch nicht dagctvesene Tatsache, dass dieier
Zwisclsensall sich iti den Gctväfscrn itnseres Landes autrug, istfür unsere Regierung und für unsere ganze Nation tief be-dauerlich« Zur Zeit sind Verltaiidittttaett titit den brtttsclien

Behörden im Gaitge und wir tun alles itiir �mögliche, uin zu
einer befriedigenden Regelung zu kommen.

Atti Amerika versuchten wir, einen neuen Handels-
vertrag abzufchließen lltigliicllicherweise find die Handels-lteziehttugeti zwischen den beiden Ländern seit dem
26. Januar in einen vertraglosen Zustand eingetreten. Den-
noch find die Handelsbeziehungeii praktisch unverändert ge-
blieben. Die Regierung hat ferner alle möglichen Aiittel an-
gewandt, unt die Rechte utid Interessen dritter �JJiachte in
Dhina zii fchiinen. Alls diefent Grunde haben auch unsere
Sireitträfte oft ftrategische Nachteile in Kauf nehnten müssen.dllzir beabsichtigeii noch andere Anftrengungen zu machen in der
zuversichtlichen Hoffnung, daß die japanisclpaitiertkanischeit Be-
ziehungen wieder auf eine ttorniale Grundlage gestellt werden,
b. h. auf die Grundlage eines Vertrages.

Japan nntß sein Bestes tun, -utit seinen AtisfithrhaiisEsel zu erhöhen und sich Vorräte in itottvetidtgen Rohftosfen
an sichern. Seit Beginn des Krieges in Europa lonnteman
feststellen, daß die Wirtschaftspolitil der Krieg«fithreudeii iiichi nur unsere Ansfuhr tind Eiufnhr beein-
trächtigt, sondern daß auch einige Maßnahmen, die die· tininters
nationalen Recht festgelegteti Kriegfiilirettdeiitechte überschrei-ten, aiif die Verttichtiitig der Fgandelsfreiheti nnd der Freiheit
der einem abgeftellt finb. Die japanische Regierung hat daher
bei den iit Frage loiiitttettdeit Mächten scharf protesttert und ist
dabei. noch andere Maßnahmen zunt Schittz der japanischen
Handelsrechte zu ergreifen.
seltene Gelegenheit für llevetsiciisung der Lage

Ueber die Kriegsursacheiti Europa erklärte Aritai
Jst der Krieg nicht schließlich hervorgerufen worden durch· dieTatsache, daß einige Nationen auf der �Beibehaltung eines
ttiivernüttftigeti nnd ungerechten status quo
in Fragen wie Volks-pruni, Religion, Gebiet, Hilfsguelleiy Han-
del, Einwanderung usw. bestanden haben, während sie gletch-
zeitig eine exllnfive Politik verfolgten und ihre» Vormachtstelsilung niifabrauchten? Ein wirklicher aus Gerechtigkeit beruhen«der Weltfriedett ist nicht zu erwarten, solange man dein Uebel
nicht an die Wurzel geht tttid es ausrottet Erst dann werden
alle Länder ihren gerechten Platz in der Familie der Staaten
finden können. Jetzt, wo in Eitropa die Forderung nach· einer
neuen Ordnung mit Nachdrttct gestellt ist, und dieselbe
neue Ordnung iti Ostasieti Fortschritte zu niachen beginnt,
scheint sich nach unserer Ansicht der illieuschheit eine seltene
Gelegenheit für eine lleberprüfttiig der Lage zu bieten.

Chatiiberlains Eockvufe
Dei· britische Primiermitiiftec itödeit die neutralen

Nachdem der Führer erst atn Tage zuvor die britifche
Heitchclei ait den Pranger gestellt hatte, benutzte der englischePtcniieriiiittister Chainberlaiti eine vor »dem Nationalen Ver-
tsidixiitiitisattssehiiß gehaltene Rede, utn mit der eben gebrand-
ntarltett ttipiseh englischen Ueberheblichkeii und Heuchelei die
j�entraieii vor seinett Wagen zu fpaniien. Der englische Preniierunternabni dabei den Versuch, die Verantwortung Englands
sitt« die Vcrlitfte der Neutralett an Schiffen und Menschenleben
zu leugnen und abanwalaen.

Clianiberlattt gab wohl zu, England habe mitunter Maß-nahmen ergriffen, die den Neutraleii Ungelegenheiten oder so-
gar Vctjlitsttj iicrnrsaclitem niemals aber hätten die Engländer
wisscntltch ein einziges neutrales Menschenleben geopfert. DieVerluste der Ncntralen kämen im Gegenteil auf das Konto
oer deutschen Siriegfiihrung.

Die Darlegungen Chaniberlains waren nichts anderes als
eine siluffotjdcritttg an die Neutralen, in den Krieg an der Seiteder Wcstniatiste einzutreten.

Berdrehung der Tatsachen.
Die gegen »die deutsche Kriegführutig von Chamberlain ge-sstiitetett Votwurfe sind vollig nnbegründei. Es liegen Dutzendevon Lientcaiett itttd damit Unparteiischen, ja sogar von engli-

kisitlitticti der völkcrrechtlielsen Bestimmungen vor eht. Dagegen
um fest. das; gerade die britische Regierung n an eblicher
Aitsitbttiiiiihrer itttbestreitbaren Kriegsrechte« eine age ge-Ytliajsett hat, iit der leider immer wieder neutrale Schiffe das
Opfer des englischen Krieges werden und neutrale Seeleitte
ums Leben loninien. Erst in diesen Tagen ging die Mitteilung
durch die Weilt-reife, daß die Besatzung eines französischen
Datitpsers. der aus eiiteiit Geleit itg, das heißt unter deni Schntzvon Krieasfakirzetiaeti der Weftniäthte fahrenden Geleitzum

» fahren, das· von Präsidetii Roosevelt als kriegsgefährdetes Ge-

oerausziorpeoiert wurde, nicht etwa von den sie veschnhendeii
Ffriesjssscliiffeti gerettet wurde. sondern daß ein spanisches Schiff
in� uberttchiiieit mußte. Wenn so Chamberlaiii behauptet,Lrnglaitd habe itieiiials wissetttlieh ein einziges tieutrales Men-
schenleben geopfert, so beweist diese Tatstache allein die Hinter-
hxitiigkeit dieser Behauptung, und die Worte Chamberlains
selbst werden, aiif diesetn Hintergrunde betrachtet, zit einer aus-
dttittlitiieii Anklage·

Neutrale Schiffe als Sperrbrecher mißbraucht.
» Aber auch das System der Ueberwachitiig von
riandelsschisfety das die Engläiider iti völkerrechts-
tvioktger Weise handhaben, bringt die neutrale Schiffahrt iti
ernste Gefahr. Sind nicht sogar anierilanische Dantpfer »in
Niihiaclitiiitg der Bestimmungen des uSAxNeittralitätsgefesisvott den Engläiiderii dazit gezwungen worden, Häfen
tlsesttitäiiile aiizitlaitfen und damit das Sperrgebiet zu9-4" 

an 
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rt verboten worden
�Durch bie britisclieii Kursbefehle wird die neiitrale Schiffa-
befotiders auch der Alineitgefalsr attsgefeßn Obwohl die Ett -
iändcr genau wissen. wie niinenverseucht ihre Gewäsfer sin .dirigieren sie die neutrale Schiffahrt in diese Gebiete hinein.

�neutrale Schiffe werden als Sperrbrecher niiskbrauclshdenn iti der Bekämpfung der» Mineii ist es natllrl ein ein-
laches nnd filr England billiges Mittel, neutrale Schiffe attsdie Mitten auslaufen zu lassen.

Das bJiärchcit vom sicheren Geleitzug
So nimmt es denn auch nicht wuiider, wenn Ehantberislaiu die Aufforderung an die Nentraleit wiederholte. im bri-

tischeii Geleit zit fahren. Er verspricht ihnen einen Waffen»sehn, ber immer häufiger versagt und das Leben ganze:
Sclii isbesavuitaeit damit aufs Spiel· setzt, d·enn·f·elbst·di·x-  b gi-

niet sur die amerikanische Schisfah .«·� 
Jud! 
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Keine besonderen Ereignisse
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

DNB, Berlin, 2. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmaclit gibt!

bekannt: 
Keine besonderen Ereignisse.

Mrom gegen Loitdoner Linien«
Von einer »Nazivet·schtvörtittg« iii Siidafrila selbst tiiihtsbekannt.

Vor ein paar Monaten innnkelteii englische Zeitungen inSüdafrila vott einer »Naziverschtvortiiig« tin Latide Es ist
bezeichnend, daß der ehemalige Ver-leidigungsitiiiiister P i r o w
kürzlich iti Gezina erklärte, daß er iti feiner Eigenschaft als
früheres Regieriuigsitiitttlied von derartigen· ,,Naziitnttrtebeii«hätte Kenntnis erhalten iitiisseit, ihm aber n i chls b ela n tit
geworden sei.

Zuriultoetstttig von Iieomeldungen
Runiänicits Netttralitätein für allemal festgelegt.

Veranlaßt durch die englischen uitd französisclåen Presse�-angriffe gegen Runiäiiien wegen der Errichtung es Erbot-
kotttmissarjats brachten die ritniänischeii Zeitungen iti den letz-
ten Tagen Attfsätze iti denen betont wurde, daß es fiel! dabeium eine reitt innere, tiur wirtschaftliche ttiid durch die Utnstande
notwendig gewordene Qliaßiialiitie handele. Abfchließeitd ver-öffentlicht nunmehr der ,,Tiinpttl«, das Blatt des Lliißem
niinifters Gafeiicit, einen Aufsatz, in deni die Augriffe der
englischen und srattzösischeikPrefse, denen zitfolge dte·E·rrich-tting des Erdöllomittissaria eine Aenderittiii der rutnäiitscheit
Außeupolitik einleite, entschieden zitriickgetviesen werden. Das
Blatt erklärt, Rtimänis Neutralität sei ein»fiir allenial fest-gelegt nnd werde auf allen Gebieten durchgefuhrt werden.

Juotis sianvtquanier in Genf
Von hier aus werden die Völker gegeneinandergehetki.
Die letzte Nummer der in Jerusalem erscheinenden «Jiidi-

schen Weltrundschaw enthält einen interessanten Beitrag über
»Genf als zioniftisches 3entrnnt�. Es wird darin ausgeführt,-auf; G enf tin Laufe der letzten Monate neben J erusalem,
London nnd New York zum vierten Zentralputitt der
kzetvisli Ageitcp gewordeit sei. Das Judeutitin müsse mit großerAufmerksamkeit die Entwicklung des Krieges verfolgen utid die
»V3erkzettge der Meiuungsbildttng« schmieden.Diesem Zweck dienten die neuen ziottistischen Büros iti New
York iitid Genf. Es seien Vorbereitungen ini Gange, Vertre-
kungen der großen jüdischen Organisationen in Genf zu schaf-fen. Aus diese Weise sei in Genf ein Geriist für den Aufbau
vott silrbettsslätten errichtet worden, die iitt Laufe der Kriegs»
sstsxttviiklititg eine besondere Bedeutung erlangen könnten.

ianber haben nicht ben voiterrecisiticheii wkllilvsclh vesiriccethdar, itii Geleit falsrende Handelsfchiffe wie Kriegsschifse bei«handelt werden. ·
Hinter Chatnberlains attgciiblicklicliet Sorge ttiii die Neu-rralen steckt nur die Sorge tttit die eigcncii Interessen!
Wenn neutrale Zeitungen, wie ein sehwedisches uttd ein

tiorwegtfches Blatt, sich deti englischett Argttiitenteii an-schließen, so kann man sie nicht freisptecheit vott einer Mit-
tsera tttivortittig fiir bie Folgen. Die fchwedische Zeitung
»Nun Dagligt Allehaiidsa« hält sich für berufen, die deutsche
Seetriegfiihrititg auf das europäische Kulturempfiitdeii itnd
andere »utoralifche Faktoren« in ber öffentlichen Meinung hin-
zuweisen, die nicht so leicht torpediert werden könnten, wie ein
zieutraler Ditutpfer auf seiner ,,friedlicheii Fabrt«. Neittral
Schiffe, die wirllich friedliche Fahrt betreiben haben nichts zu.
befürchten. Sie brauchten sich nur den Gefaliren nicht auszu-
leben, Banngnt tiach England zii transponieren oder sichdurch die Engländer in bie Gefahreiizone des Krieges hinein«
sei-reit zu lasseti. Auch die iti Oslo erscheiitende »Norwegisclse
Handels-· und Schiffahrtszeitung« beschäftigt sich mit diesen:Tbeina ttitd droht die erbindittig mit jenen abzubrechen. die
den Krieg auf barbarische Weise egen Nichtkämpfer führen�.
Diesen Rat hat eine Reihe norweg scher Reedereien richtig ver-
standen. Denn gleichzeitig wird aus Oslo gemeldet, daß am
Dienstag inehrere uorwegische Reedereieit beschlosseti hätten,hie Eitglaiidfahrt einznstelleit oder nmznlegeir

Das Risiko einer Eitglandsahrt
Es ist erfreulich, festziistelleti, daß auch aus den nordischenLändern einige Stimmen vorliegen. die e Verantwor-

tung der Etigläiider betonen. ,,Göteborgs Morgenpost« wendet
sich gegen die englische Blocladelontrolle Das Blatt fordert,
daß Schweden seitie Schiffahrt nicht läitger diefeiit vott Eng»lattd prorozierteit Risiko einer Englandfalsrt aussehn Es
iniisse aus reinem Selbslerhaltiiitgstrieb heraiis verstichen, eine
Aendctitiig dieser Linstände ztt erzwingen. Ni l nach England
bestititittte Schiffe ittiißten unbedingt davon be reit werden, die
aefährdetett englischen Häfen anzttlaufen.

s



Chiirelsäll belohnt Rcctssenrtisrsder
ltapitäii der ,,izaralong« in die britische Admiralität berufen

Nach einer lllkeldiiiig der englischen Zeitung »Dann Strich«vom 25. Januar ist der Kouiiuaiidaiit des berüchtigten Damp-iers »Baraloiig«, feiier britischen U - B oots Fa l l e, hie nach
einem heiuttiickisclieti Tätifcliittigsiiiatiöver eiti detitsclies-ll-Bootim Wcltkriege vernichtete und die in den Wellen käuipfende Be·
satzung auf viehifihe Weise hinschlachtete, von Churchill in dieAdmiralität berufen worden.

Die Meldung des englischen Blattes läittet:
,,Eiti Ofsizier, auf dessen Kopf int letzten Kriege von den

Deutscheii ein Preis gesetzt wurde. hat, wie ich eriahre, einetvichtige Ernennung in der Admiralität aiigebotett bekommen.
Es ist Commaiider Godfrev Herbert, der mit seiner U-Boot-
Falle ,,Bärälotig« ein besonders niiangeiiehm gewordenesU-Boot erledigte. Die Admiralität verbreitete damals die
iktion, daß der Name des Kommandeurs der ,,Baralong«
äptaiii Williant MacBide wäre . . .«
Damit bekennen sich das heutige Englatid und die britifche

Mariae offen zu einer Schandtat, die allen Begriffen von
Soldatentum und Seemättitsehre ins Gesicht schlägt. Bezeich-
iiend ist auch die Tatsache, das; voii der Admiralität seinerzeit
ein falscher Name fiir den Kapitäii des Pirateiisiltiffes an-
gegeben wurde.

Jnt übrigen utttß betottt werden, das; die in der Meldung
enthaltene Behauptung, daß ausf den Kopf des Kapitäiis der
,,Baralotig« ein Preis gesetzt ivar, eine typische eng-
lische Lüge isi

Wie es dllmllls nun
Führen wir uns den aeitäueu Heraatta des in der See-

Iriand fordert fein Recht
Den tittgcteillen Besitz seines ganzen nationalen Gebietes.

Der britifche Schwindel, der die Londoner Plutokrätie un-
entwegt als angeblichen Vorkäm er der rei eit in Euro aglittzttstelleii wagt, wird dttrch didezfJahrhusderke andäuerndktitiklägen her Jrett gegen die Gewaltherrschaft ihrer Ausbeute-r
an der ·Thems»e besonders» eindrucksvoll indas Reich der brill-
schen Lugenmarcheii verwiesen. Gegen die den Jreit von Ettg-
land aufgezwutigeiie Teilung richtet sich erneut eine in der,,Jrtfh Preß« wiedergegebene Erklärung, die in Newrh vonVertretern des Rates für die Organisiertuig der Einigkeit
 Eouncil for Uuity Organisation! gefaßt wurde. Jtt der Er-klärung heißt es u. a.: -

»Kiirzliche Ereigtt· e in der Heimat und draußen haben
gezeigt, daß die Frage der Teilung mit äußerster
Dringlichkeit geregelt werden muß. Je läiiger diese schtuerz-
liche Wunde der irischeti Rasse offen bleibt, je mehr wächstdie Gefahr einer Katastrophe, deren Austiiaß gegen-wärtig noch nicht vorauszusehen ist... · " _
lifcheii Regierung, daß die Ursache für die Leiden Jrlands, fiir
die gegenwärtige gefahrvolle Lage und für die zwischen diesenbeiden Ländern � die eigentlich gute Nachbarn sein sollteti ��
bestehende Verstiitititiiitg in der it itdetuokratifcheti und
uuberechtigten Weigerttitg liegt, den Wunsch der irischen
Nation nach dem titigeteilten Besih ihres ganzen nationalenGebietes ztt inifiachten. · «

· « Dies englische� Regierung, Und »das eugljicheVolk daran, daß ihre Behauptung, für die Sache der« Freiheit«-«« «· ·" pf lange ab rdin Europa zulam en, so su ist, so lange es un-
titittelbar vor seiner eigenen Tür das Recht auf
Freiheit verw eigert. Wenn die Gefahr beseitigt tver--
den soll, muß England das Utirecht der Vergangenheit tin-
ges ehen machen, indem es mit der Fiitäiizierung der Teilung
auf ört und seine Etappen 5nriiel5ieht� die einen separatisti-

Vevölkerungsteil iinterftiheii. Es sollte Eämou
de Valera, den erwählteit Führer der irischeti Nation, so-
ort zu Verhandlungen über die Beilegung der zwischen beiden
iätionen bestehenden Streitfragen einluden und seine eigenenDittllsäsiiger zu einem fiir alle lebenswichtigen Zugeständnis ver-an a eii...

Stielen ioll nochmals; verhalten
Für London iii Finnlätid hinten.

Die schwedifelie Pressebeschäftigt sich mit »der von der
Kopenhageiter Zeitung ,,Politika« gemeldeteti Absicht Englands
und Frankreichs, politische Etappen zur· Unterstützungdes Kampfes gegen Ritnlaiid an hie__fin_nifch_e FrontZu schicken. �hing Dagligt Allehaiidaf erklärt, die Alliierten stän-_ eu datnit am Scheidewege der Finnlaudfrage ·

Die auch in der Pariser und Loudoner Presse genannte
ahl voii 100000 Polen, die fiir deii Kampf in Flim-
attd bereitgestellt werden sollten, ist gewiß eine der üblichen
Uebertreibititgeii. Trotzdem ist auch dieser Fall außer-ordentlich bezeichnend. Man will auch heute noch Polett als
Kanoneufutter auf Kriegsschäuplätze schicken, an deren
Ausweituug man Interesse hat. Man kann sie als eigene
Unterstiitztiiig buchen. aber tiiati glaubt, sich immer noch eigener
Verantwortung tiiid ihren Folgerungen entziehen zu lonneu.Direkte militärisehe Einmischung soll also bis zu dein Augen-
Blick, der passen könnte, getarnt bleiben.

u«
i t s iti « ?m" n mm · «, Zielet-Ring: hövker  m!.««

ctiegsgeschichte aller Zeiten beif ieliofen Verbrechetis noch eilt-
mal vor Augen: Das deutsche -Boot ,,U 27« hielt am West-
ausgaug des Känals am 19 Augtist 1915 deii englischen Damp-
fer ,,Dicosian« an. Die Besatzitng hatte das Schiff bereitsin Booten verlassen, als ein anderer Dampser mit amerika-
nifcher Flagge herankaut Kapitänleitinant Wegener, derKommandant von ,,U 27�, ließ das Schiff, das unter neit-
traler Flagge ftihr, herankommen. Es handelte sich tat-
sächlich um eine ll-Bootfalle. uin das berüchtigte Q-Schisf
,,Baraloitg«. Die .,Bäralong« eröffnete plötzlich aus verdeckte»
Geschiihen ein vernichtendes Feuer auf ,,ll 27« das in kurzer
eit sank. Die Besatiuttg der »Baraloiig« begann itiit Selber],reii und Pistolen auf die itn Wasser itiit ihr Leben klimpseiideii

deutschen Matroseii zu schießen Kapitäiilciitiiaiit Wegeucr»konnte sitt? uiit eiiiigeii aiidereti Besatittiigsniitgliederu ausden noch chwimincuhen Dampser ,Nicosiriii« retten. Auf h_er»Nicosiaii« wurden vier deutsche Matroseii aufgefunden und
durch die »Baraloiig«-Besiitziing ermordet Der Koiuinatii
dant Kapitäiileiitiiaitt Wegeiier sprang wieder ins Wasser iiiid
schwamm auf die ,,Baraloiig« zu. Die eiiglischeit Seeleiite aii
Bord der «Nieosiiiti« schosseii sofort auf ihn, obwohl er dir
Hände ettiporhob und setzten das Feuer auch fort, nachdem einSxhuß iii den Nliiiid getroffen hatte. Schließlich tötete ihn einS uisz iii den Nacken. Ein gleicher Fall ereignete sieh atii 2il9. 15 mit �u 41".

Den Besatzuitgsmitgliederii der ,,Nicosian« wurde streng·
sstes Stillschtveigeti eiugeschärft Aiiicrikaiiische Matrosett dei
;.,,Nieofiati« machten jedoch beglaubigte Zetigenaussagen über diese beftialische Mordtak

hilfsaiiioa des listed-Roten Kreuzes
Gemeinsam itiit Generalgouvcrucitieiit Krakatu

Vertreter des auierikaiiifcheti Roten Kreuzes
und der Quliker, Mr. Nicholson und Mr. Gatitble, die
aus Einladung des Geiieralgouverueurs fiir die besetzten pol-scheu Gebiete nach Krakau gekommen waren. hatten, wie

e ,,Warschaiter Zeitung« meidet, Gelegenheit zu einer mehr-iudtgen Aussprache mit den Leitern der polnischeii Wohl-
tigkeitsdrgätitsattonett ittid den deutschen Beauftragten fiir

das Furtorgewefeu iiit besetzten Gebiet. Die angebotene attte-
rikauische Htlfsaktioti wird nun so verwirklicht, daßsich die Vertreter der anierikaitisclseti Hilfsaktiott mit dein Deut-
schen Roten Kreuz in Berlin iii Verbindung setzen, das seiner-seits wieder in unmittelbare Verbindung mit heiii beim Gene-
ralgoiiberneineiit zu errichtenden Hättpthilssausschttß tritt.
Daditrcli ist eine zweckmäßige Verteilung aller durchzuführen-deii Hilfsaktioiieii gewährleistet.

Die ,,Warschaiter Zeitung« betuertt dazu noch, daß die
Tatsache der niehrstiindigeti Besprechuug alleiti schon insofernbedeutuiigsvoll sei, da durch sie jene v on L o n d on ittid sogar
von dein englischeit Ministerpräsidenten selbst
verbreiteten Behauptungen richtiggestelltworden sind, wonach sich der Generalgouverneur geweigerthatte, Vertretern dies amerikänischett Roteti Kreuz-es die Ein-
reife indas iii-setzte polnische Gebiet zu ermöglichen und dortzu arbeiten.

Hut! legt Lothiän ttaclsdrücklichst Auierikas Standpunkt klar.
llsAxAiißeutttiitister H it ll hatte, tvie er iii der Presse-

koufereiiz erklärte, am Ntittwocli itiit detii englischen Botschasler
Lord Lothiait eine eingehende Unterhaltung iiber verschie-
detie englische Tlliaßiiahitien der letzten Zeit, die in USA zu einer
starken Verstimntuug gegenüber England utid
zu eiiier Häufuiig von energischen Protesteii Anlaß gegebenhaben. Hut! deutete an, daß er sowohl die B e f ch l a g u a h m e
amerikaiiischer Post, das besondere englische
S r! ft e ut her Sihifföpapiere, die Beorderung atnerikauischerSchiffe tu Häfeu Kriegführeiider wie das Problem der amerika-
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nischen Siehe r he i t·s z o n e mit Lothiau besprochen und ihm -
heii anieriianifcheu Standpunkt itachdriicklichst llargelegt habe.Auch der britische Entschluß. die Täbalkäufe in deii Vereinig-teu Staaten einzustellen, sei Gegenstand der eingehendeii Dis·-
kussion gewesen.

Hull lehitte eine Antwort aus eiue Frage, ob die USA.-
Regierung sich mit der Einrichtung eitier britischeu Kontroll-
stätion atii Neufundläiid einverstanden erkläreii würde, ab.
Lothian hatte aber, als er voii Hiill zitriickkelrte, erklärt.
er habe it. a. das Bannwarenprobleiu sowie die z rageher Einrichtung eiiier K o n i r o l l ft a t i o u in St. Johti Neu-
fuudlandi erörtert. .

Hinsichtlich des voii Seitator �Bittman geforderten Han-
delsverbots mit Japaii erklärte Hull, daß vorläufig
noch kein Zeitpunkt für seiit Erscheiiieiisvor dem Auswärtigen
Ausschuß des Buiidesseitats festgesetzt sei, und daß die Frage
in allen ihren möglichen Attswirkungeu sorgfaltigst geprtifi
werden solle.

UHA spukt-sauft in {hinein uerliaitet
Wege« salsqspsz Bcrichtctstaxllttxzkl Irtxcrdeglnjläilsfätiifcheit

lL� U 9 . .. _ - - haftet worden. ·ouiigVerlspßes gegen m"; gJ-ilummrafgeiießiä�ßhiiia wiederholt un-habe während einer langem� NOT« . » - - . �man,wtlhrk. Verlemndmsphe Bmschte an die gntetxtlekitittxtfccpckndtkind
«� «� -« « ·scher Streitlräfte inaußerdem Geruchte uber Absichten jäpant » · ·» �d,Ein«   Oxsiigsiissrsxssisdik.«hlrlk« «gegen Auslaiider GefUUgM s

» Eint-drang unter deii Bitten
D» Siidafrikanischer Ruiidfunksprcclier Verhaftet.__ er siidäfrikaiiische Rundcttulsprecher Wiesner wtirde im

Gebäude der Rundsutikgesellscltaft in Johanueslsitrg verh let
und ins Konzentrattonslager lseettliiekop geschleppt. Diese Ver-
hafotiinzi hat iii der Burettpresse einen Sturm her Entrüstuttg
itiit-gelöst. Wiestter ist der Sol it eines protestatttischeii Missio-
iiargf »desseti Vorfahren jeweils feit_ 200 Jahren ii_i Siihafriiaaiifafig sind. Seine �Schulh� besteht dfsetisichtlich lediglichdarin, daß er außerhalb seiner Tätigkeit sich nicht den Mit-gliedern der Regierungspartei Sntttts unterwerfen wollte.

starke ruliiitlie Anorille
Nordfront tu Finnland wieder in Bcke!weguttg. manA s N dfitt la d wird von einem· s weren ru i nLuftänugriffotriitf sltiotoiattietni berichtet, bei detit trotz Abtvetlik

wur e Flcgitftolde igsseichsklkieixterlisfscktgsttdgie 5313525733:bei Petsätjiim Yßöy enjärvi und Salla lvieder iii Bewegung
geraten; Auch itor ostlich des Ladogasees haben schwere· rtusssische Aitgriffe erneut eingesetzt. Näcz finnischett Berich enhaben die Russeii aiu 1. Februar zwei lugzeuge eingebüßt.
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Gage Geidfaa
Ausbeutuitg, das Grundgesetz des plutokratischen Englands

w Jtt den Attseinanderseiztiitgeii tnit Etigländ ist wieder-
holt, und nicht tiurvon uns allein, Großbritannien als Pluto-krattegebrattdniarkt worden. Eine Plutokratie � das Wort
ist grtechisclien Ursprungs« und abgeleitet voii Pluto  ,,derbleiche , dein in detii griechischen Götterstaat die Unterwelt atlen ist �� bezeichnet ein Land, iii deitt der Geldsack« ter.

Wie es in einem Volk Arnie ttnd Reiche gibt, so gibt es
auch reiche und arme Voller; wie aber die Armut und; einem
heutfchen Sprichwort nicht schändet, so ist auch der Zlieiclstuinals solcher kein Verbrechen. Die Sache ändert sich doch, wennV« kelche AUf leistet! Besitz pocht, wenn er alle Etttscheiipiiiigett
nur· unter heiii Gestchtspuiikt des eigenen Gewinns trifft, wenn
er jede ittliche Verpfltchtting leugnet, wenn fein ganzes Glück
nur Ra sgter ist ttiid ihni__eiiie Ordnung, iii der er iii Saus
ttiid Braus leben kann, währetid alle anderen tiitt ihti herum
darben tnttssett, bereits als gottgewollt dünkt. Der Llllensch hatcui Herz; der Geldsäck ist gesühllos,
er untauglich als Eutfeheidtitigsinstcittz

· Eitglaiid aber hat den Geldsack atif deii Thron gehoben.Die Brtleit habeii nicht weniger· als deii vierten Teil der Erde
uiiteriinht. Sie haben, wie der Führer· in feiner Auilagerede

� iiiid daruut ist

UOCIICJEIWIDOIJTXKITIUHOMI - «
�wie ift Irr-hielt, siattiada, Aeghptem die thälsie vonAfritä iiiih  ich kontitie itiit vor Hunger« Mit dieser Kar-

ritatiir brattdttiarkte eine. srauzösische Zeitung  »Le iiiire"!
vor einigen Jährzehtiteti die nitsoziale britifche ��ßliiiolratie.
im Sporipalast festgestellt hat, iii 300 Jahren rund 40 Nkilliosneu Quadraf . Sinn i es nur 40 illiilliouen

iii

ktlottteter erobert
Eititxsolsttcr zählt, bclserrsclit England Indien tnit feinen
Hunderten von illiiiliotiett Piettschem Kanada, das fast so
grofk ist wie gänz Europa, und tnehr als die Hälfte voii
Afrika Au allen wichtigen Verlehrsstrasxett hat England
Fliittetistiitzpiinkte errichtet wobei ihtti die sirategistlie Lägealles bedeutete iind dcr ille der Lieviilkertitig nichts galt.
lind doch lebt die Masse des englischen Volkes schlechter« als
die Lievölkeriitig weit ärtiierer Staaten. Alles Gold ist iiur
wenigen Fattiilien ztigeflosfetu eben den Plittokrateiu deren Ge-
sicht zudem tioch jiidifrh ist. An deii Kais der britisclsen Hafen-städte, an denen Schiffe atts alleii Weltteilein wertvolle Ladun-
gen an Bord, feftmarhen, stehen zugleich auch siJieiischeti herum,deren Schuhe zerrissen, deren Kleider zerluiiipt sind und deren
Magen leer ist.- Das illustriert die britische Plutokrätie als ein System
sozialer Geivissettlosigkeit. Was kümmert es auch
die Tlitachthaber iii London, ob das eigene Voll satt wird oder
hungert, � weiiti nur das Vermögen der oberen Zehntattfeiid
�eine aufehnliche Rente abwirft ttttd sich Jahr fiir Jahr eines
fetten Zulvachses erfreut. Erst recht aber ist man in London
fiir die Sorgeii anderer Völker taub. Nlochte das Deutsch«
äiid des Versailler Diktats ttiiter her Wncht wahnwittiger
xiteparatiotten zitsattttttenbrechetn mochte die deiitsthe Wirtschaftdaran verbluten, daß ttralte ZusammeithäuI brutal zerrissenwurden, mochte das deutsche Volk in seiiier erzweifltttig nichtmehr eiti noch aus wissen: wentt London nur mit dem Pfund
wuchern konnte.

Als dann Deutschland aus eigener Kraft seine Rettungbewerlftelligte, ha war das erst recht geeignet, die Wut der
britischeti Pltitokratie zu entfachen. Was ist detii fetten und
steifen Sohn Bull eiit sozialer Ausgieichl Den gerade haßt

weil er ohtte Opfer nicht zu haben ist. Opfern und Geld-reimt fich nicht. lind darum hat das plutokratische-
sich Deutschland etitgegeng eilt, tiiis deiierklärt in der Hoffnung. so tio ch das Auskommen eines
der sozialen Gerechtigkeit iind des internationalen
verhindern zu können. Denn das Grundgesetz der

Plittokratie ist heute wie gestern die Ausbeutung

Konenhaaeti iichert stät
Aitlage voii Luftschtttzgräbeii in deii öffentlichen Parks
Die vorläufige �Blauring von Luftschiitzgräbeit iii Kosten�hagett sieht eiiie An l a ge voii insgesaiiit204 offenen und ge-deckteti E i it z e l g r ä b c ii vor, die äusgesantt 9 0000 M e n -

scheu � also der normalen Verlehrszähl � iiti Notfalte
Sicherheit gebeii sollen. Der größte Graben iii einein
der städtischett Paris soll 5100, her ztveitgrößte 2400 Nkeiiscliciiaufnehmen können. Die Gesaintkosteii werben auf 500 000 Kro-
tieii geschätzt. Die Gräben, die � abgesehen voii zwei Probe»
anlageti � vorläufig nur abgesteckt werden. sollen in der voii
deii Sachverständigen als sichersler Schuh gegen Spreitgsplitteraiigefeheneii Ziclzackfortit itiit Seitettgraben angelegt werden.

Ein vielfarbiger Heerhättfen
lltn seinem plutokrati· eit en li eit Ober er«iucht Herr Daladier wiliFllos aleesckzusatnnienk m51�; Fitiitrgålkiälfleeszii
trägett kamt. Franzosen Judochiitesen und Wiege: haben leEhre, fiir Ettglitnds Geld iicke ait der Westfront ztt verbluten.
Unser Bild: Farbiaes ationenfittter bei der Ankunft itt

Frankreich.



Vermogekiisiraaeii deutscher Rüilivaiiderer
Deutsch-italienische Vereinbarung.

Generalkousiil Bette als Beauftragter des Deutschen
Reiches iiiid Tbiiiiister Guarneri als Beauftragter der italieni-
schen Regierung habeii die Grundsätze für die Wert-
estsetzung des Vermögens der aus Italien iiach dem

Oeutschen Reich abwanderndeii Voltsdeiitfchen und deutscheiiilteichsaiigehörigen u n t e r z e ich n e i. Gleichzeitig ist in eineni
Ezriefivechfel zwischen deni Gesandten Ciodius iiiid deiii Sena-
tor Giaiiiiini festgestellt worden, das; die deutsche und die ita-
Tienifche Regierung diese« Grundsätze genehmigen. Die ge-
nif te deutsch-italienische Kommission kann nunmehr sofort mitier ertfeftsehung des Vermögens der Abwaiidernden be in-
ien, die mit größter Beschleunigung durchgeführt werden oll.

Handwerk einlieitliiti geführt
Eine Arbeitsgemeinfchaft errichtet. � Dr. Ley sprach zu

den Haiidwerkern.
Die Aufgaben des deutschen Handwerks werden mit. Zu-

Jiiiiiiiiiiig des Reichsorgaiiifationsleiters Dr. Leu und des
Eiteichswirtfcljaftsininisters Fnuk von seht ab durch eine Ar-
kseitsgeineiiiscliaft einheitlich geführt.
_ Damit erfährt das Handwerk unbeschadet der bisherigen
Aufgaben des Reichsstandes nnd der Deutschen Arbeitsfront
eine Ausrichtung von einzigartiger Geschlossenheii und durch-
dringender Schlagtraft Diese Entscheidung ist nicht nur durchden Krieg bedingt, sondern zielt dahin, dem Handwerk jene
Voraussetzungen einzuräumen, deren es bedarf, um feinergroßen Sendung iiit Rahmen des Votksganzen in den kom-
menden Friedensjahren erecht zu werden. Auf der anläßlich
dieser Entscheidung dur geführten Arbeitsstagung iimriß dereichsuiiianifationsleiter Dr. Leu in eiier zweistündigen
rundlegenden Rede die Stelluitg und die Aufgaben des deut-schen Handwerks. Dr. Leu erläuterte in endringlicher Weiseie Rolle, die das gesamte handiverkliche Söchafsen in der Er-
ziehung vom Lehrling aufwärts sviele. Er würdigte das Prin-
zip der Auslese iind verlangte, daß der Wettkampf-
gebaute eine stetige Förderung erfahren niüffe. Eingehendsetzte sich der Reichsorganifatioiisleiter dabei mit der bedeut-
iiittieii Frage des Nachwuchses auseinander, wobei er seinen
sssiilirerii entsprechende Richttiiiieii gab. Er erwähnte die in

Jern bereits in Durchführung begriffeneii Versuche, daslebte Schuljaljr der B e r n f s b e r a tu n g dienstbar zu machen.
Drei Forderungen:

Dr. Leh stellte für die künftige Arbeit des Handwerks
drei Forderungen auf:
f l. fzerbeiführiiiig eines Riindestiiiaszes an Organi-a tia!!. "

2. Bildung von Kulturgeiiieinschaften des Hand»Werkes.
3. Errichtung von Lehriverkftätteii und Geuiein-

chaftsiverlstätten des Handwerks ztir Ergänzung der Lehre
ein! Meister. ·

Jn seinen weiteren Ausführungen keniizeichiiete Dr. Leh
den Standort des deutschen Handwerks im Rahmen der Auf-abeii der Partei« und des Staates. «Haiivtsache ist«, fiihrte Dr.
Hei! wörtlich aus, »daß das Handwerk in seinem Können taten
ver zu jenen arteigeiieii Spihenleistiiiigeii kommt.
wie sie die Jndustrie auf Grund� ihrer besonderen Gegeben-heilen und Vorzüge nicht schaffen kann«.

Abschließeiid gab Dr. Leu seiner Genugtuung iiber die
vollkommene Zusammenfassung der handwerktichen Organisa-tionen in der Arbeitsgemeinschaft Ausdruck. Er sei überzeugt,
vasziiiReichshandwerksineifterSchranim und dem Leiter desfitchaintes Handwerk in der DAF., Hans S e h n e r t � cäjeivähresur die reibuiigslose Gemeinschaftsarbeit zumSegen s ge=
aniten deutschen Handwerks gegeben sei.

Eriiäliriiiigswirticiiait trat Kälte
Auch den ungewöhnlichen Verhältnissen gewachsen

Auf Veranlassung des Reichsminlsxers und Reichsbatieriissührers R Walther Satte fand tn Bekllii eine Arbeitstaguiiiz
er Leiter der Hauptabteiluiig lll der Landesbaiiernschafteii

statt, die der Erörterung laiifeiider Fragen der Kriegsernähsruiigsivirtfchaft diente.
Auch diese Tagung zeigte, daß die in den letzten 61/: Jah-

ren planmäßig anfgebaute nnd eingesvielte Marltordniiiig derErnährungswirtfcijaft sich nicht iitir unter normalen liinstiiiideii
bewährt, sondern auch den augenblicklichen, iingewölfiiiicheii
Verhältnissen einer inehrivöchigeii Kälteperiode iin Kriege gr-wnchsen ist.

Reichseriiährnngsiiiinifter Darre brachte feine tiefe Bei�såiediguiig iiber die in alleii Teilen des Reiches geleistete« rbeit mit Worten besonders herzlicheii Dankes an seine Mit«
arbeitet zuni Ausdruck.

Vbllfckclliikig eines Tbcieslikicils
Au gefährlichen! Sittlichkeitsverbrecher.

Ani 1. Februar 1940 ifi der am 4. Dezember 1909 in Als
Leid  Oberhessen! gebotene Atbert Schmidi hiiigerichtet wov. en, den das» Sondergerichi Darinstadi a!!! l5. Dezember l93t
gals Volksfchadling zum Tode unb zu dauerndem Ehrverluf
�verurteilt hat. -7» Schiuidr.eiii bereits wegen Notznchtversiicht»vorbestrafter gefahrlicher Sstttichteitsverbrechen hat am 22. Ob.�iober 1939 zwei vom Besuch i rer eiiigezogeiien Ehemännet
iheimkehrende Frauen unter L iisniitzung der VerdunkelungJberfallen und eine von ihnen vergewaltigt.

Geivaitverlireilier zum Tode oeriirteili
zdtäiaiiliSliberfalt unter Ausnutzung der Verdunkelung.
as ondergericht Stuttgart verurteilte den s2ii Jahre

isten Gewaltverbrecljcr Wilhelm Steincr ans Stuttgart zumdaotdcerlititintdkxertannte ihm die bürgerlichen Ehrenreihte fiir
« Am 18. Dezeiuber 1939 lernte Steiiier in einer Gaftftätte«iii Bad Caunftatt einen Arbeiter kennen, voii dem er erfuhr,
das; dieser die soeben erhaltene Weihnach gratifikatioii iii Höhevoii 65 RM. bei sich trug. Steiiier iiberr ete feinen neuen Be-
kannten zum Besuch einer tu einem anderen Stadtteil gelege-
neu anderen Gastjtatte Auf ben! Wege dorthin schlug er deiiBegleiter unter Ausuutuiiiii der Verdunkelung zu Boden und

i

beraubte den bewußtlos Gewordenen iiiti die 65 RM.

Voitsiciiiiiiiing hingerichtet
Am 30. Januar 1940 ist der am 9. Oktober 1919 in Gleiivib

eboreiie Ernt Gonsi or hingerichtet worden, deii das Son-
· ergert t Breslau am 20.«Dezeiiiber 1939 als Vottsschädling
»zum To e und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren-
rizuxxsrxsssilgshiss ssssssijsciisssichssirs weites-re«-. r neinera !r a n e eva-tet daß ein Gast einen größeren Geldbetrag mit sich führte. g:
{folgte  bariatxfhinwgtxbetmergbauggntgen�mit: einemdwetktelrenu i ere een aer, ere un emveruneteiiHansiiiir seines Wohnhaiifes und entriß ihm die Brieftafchr.

llniriii zur 4. Reltiisstrasieniiimmliiiig
Jeder Bolksgenosse muß erfüllt sein von dein Bewußtseinewiger Dankesfcljuld gegenüber den Männern der graut.

Der Siabschef der»SA., Viktor Lade, der Reichsführer HZimmer, der Korpsfiihrer des NSKK Huhnlein iiiid derorpsführer des·RS.-Fliegerkor·ps, General der Flieget Chri-
stianfeiu habeii folgenden gemeinsamen Aufruf zur 4. Reichs«siraßeiisatnniliiiig die ain kommenden Wochenende stattfindeten·erlajs .

Träger der 4. Reichsftraßeiifaniinliiiig iin Kriegsivintershilfstverk 1939t40 find wieder die Kainvfgl eberuuge_!! der »Par-tei, SA., H, NSKK nnd NS.-Fliegerkorps. Nur ein geringer· &#39; esuial znin Einsatz gelangen, denn
die überioiegende Piehrzahl steht unter den Waffen, die Hei-
inat zii sihiruieii und zu schützen.

Diese Straßensaiiiiiiliiiig ist deshalb iiin so entschlossenerund tatkräftiger durchzuführen. Sei sich jeder Sainiiiler dar-
über klar, daß er als Beauftragter des Führers
draußeii steht, iiiid habe ieber Volksgeuofie eine offene unbgebefrenbige Hand iii dem Bewußtsein ewiger Dankes:
schuld gegenüber den Djliäiiiierii der graut. _ _ _Zeigt euch wert iiiid würdig ihres tapferen Einfatxesl

Der Stabsihef der SAJ gez. Ln l; c.
· · H: gez. Hinunter. ·

Der Kdrpsfiihrer des VZSKKJ gez. HuhnleinDer Korvsfiihrer des NS.-Fliegerkorps: gez. Eh r i st i a use u,
General der Flieget.

ztatoiiieiiiiiiglück iiii Patfcljerkoffelgcbiet Oberhalb der
Jßhute aiii «Piitsch·erkoffel wurden fliiif Skifahrer aus Juris-
bruck von einer iiiedergehendeit Lawiiie überrascht iiiid ver-
schüttet. Andere· Skifahrer holten sofort Hilfe voiii Patfcher-
koffelhaiis herbei. Es gelang, durch sofortige Rettungsarbeiteiivier von den verungliickteii Skifahrern lebeiid zu bergen.

Alpiniabteilung von Lawine verschüttet. � Vier Tote.
Jni Oberetfcljgebiet tvar eine Lllpiiiiabteiliiiig unter dein Kom-niaiido eines Leutnaiits von der Uuilihiitte iiii Tanferertal
ausgebrochen, um iiber die 2700 Meter hohe Antholzerspihe in«
das Antholzertal iibzufteigeiu Beim Abstieg wurde die Abtei:
lung von einer Riefenlatiiiiie erfaßt. Zum Glück waren einige
der Leute nur von einer leichten Schueedecke bedeckt worden,
so dass, sie sich schnell ziir Rettung ihrer Kanieriideii frei machenkonnten sitier Soldaten waren jedoch, als Hilfe nahte. bereitsiin-so«- hon Sckniisonmsseit erstickt.

Jesuiten, verschied-sung, usthmch
Katarrha Bronchitis

qudlenbeu Zeugen einer geschwächter» rieizembfindiichem oftmals entzünd-iich veränderten tzltmungefdalelmhaui; daher lhce .iI-actnäckigkeli. Tritt man ihnen abermit ,Silphooc»alin« entgheikz u, man da Ichtlge Bei nvnis fiir das, wasn 
�q 

O 
d- 

2. 
n 
sie«

rziig v dasanken gesund n hat. �- Aden Namen ,Silphoocalin« nnd die grüne adung. � so Tal!! am!p . .Apothekeih wo nicht, dann Rosen-Apotheke, �München, Rosensicciße 6. �von der Herstellerfirma Carl übler. Konstanz, kostenlose und unveZusendung der interessanten illustrierten Aufklärungsscltrift S / 456 von Dr. phil.nat. Strauß, Werbesdtriftsteller.

Aufbau ber III. im Waritiegau
Ausbildung der HJ.-Führer nnd BDPi.-Fiilireriiineti.
Seit deui l. Januar wurde mit dem Aiifbaii sämtlicher

Einheiteii der Hitler-Jiigend iiii Warthegau begonnen. An-
läßlich der kürzlich abgehalteiicii Jahresaufaiigstagiing der
HJ. konnten dem Gebietsfiihrer Kiihnt bereits 520 beauftragte
HJ.-Führer und BDNi.-Führeriniieii gemeldet werden, die int
Warthegaii fiir die Erfassung nnd Erziehung der deutschen
Jugend tätig sind. __Für die tveltaufchaiiliche Ausrichtiiiig der HJ.-Fuhrer be-
stehen iiii Gan schon einige Führerschtileii mit der Fiihrerschiile
des Gebietes iii Schloß Eicheiihain bei Pofeii an der Spitze.
Der Gebietsfiihrer befindet fich gegenwärtig· ans einer Reise
zu einzelnen Bannen, um ihnen in feierlicher Form die »Fab-
nen nnd Winipel zu übergeben, die der Reichsjugendfiilirer
aiiläßticlj seines Posener Besuches litt � r i!t! Thron-
faal des Pofener Schlosses geweiht hatte. Kürzlicli hat niiii
auch iii der Führerinneiischiile des Oberganes Wartheland in
Groß-Wiichelsdorf, Kreis Nentoniischeb der erste Lehrgaiig fiir
BDüikxFiihreriiiiieii begonnen.

Landesbaueriiiiihrer ilir die neuen Reiihsgaue

RixikgzeääkzislsxlikSIHTIOBUSIETURDaFSLiZTEieLZdtbsbafielizfifiichkzrsgoZiff:
nnd den Landesbaiternführer der Landesbaiigixiispczlzjäfttprsksisiksk
     d»« Udesbaltettifchaft Posen beauftragt.

Brand iii einein schivcdischcii Jrrciihaus -� Drei Tote.
In einein Jrreiiliaiis iii der Nähe von Stockholm ist ein
Brand· ausgebrochen. Drei Personen finb verbrannt unbungefahr 10 verwundet.

»Bitte Arbeiter während des Schlafes durch Kohlengase
getotetz Vier Arbeiter, die in ihreiii Unterkunftsraum in der
westbosiiifcljeii Stadt �Baum Liika zuni Schutz gegen die Kälte
ein offenes Kohlenfener angezündet hatten, wurden währenddes Schlafes durch die ausströmenden Kohlengasse bergiftet.
_ Sofia in! zwischeuftaatliclien Luftverkehn Jn Sofia tra-
gen sdrei Vertreterder ru scheu Luftfahrtgefellfchaft ,,Aero-slot« ein, um technische Einzelheiten der bevorstehenden Auf-
nahme des Fliigverkehrs zwischen Moskau iind Sofia tubeim-urban

» » M a g: -«« »Das Geben tut dem Menf en wohl,rasch greift er in fein Kami all«
M o r i tz :

»Ich bitte bloß um Drei-Mark ehn,recht guten Tag, auf Wiederselsenü
un d w i r Alle:

,,Besonders tief und voll Eutpörufühlt man die pekuniäre Storung, -
aber fiir die

4. lieiiiisktradttentaiiimiung 
es

�rjrgominterhtliomerkeaam 3. unb «. Februar gebenwir gern unb ketibltch

Name-lau, den 3. Februar 1940
��- ARE-ichs« « &#39; &#39; » Veigrimmiger Kälte

stehen die Männer der zur Straßenfammlung eingelegten
Formationen auf den 17 Sammeiposten der Stadt.
Freiwillig versehen sie ihren Dienst, nicht für sich, sondern
für die notleidenden Voiksgenofsen und Volkggenossinnem
Namslaueiygeht in diesen beiden Tagen an diesen Männern
nicht vorbei, ohne eine Spende, auch wenn sie noch so
klein ist, in die Viichse getan zu haben, denn viel wenig
geben ein Viel. Besucht auch bie im heutigen Jnseraten-
teil angekündigten Veranstaltungen zugunsten bes KWHAT

== Am Sonntag, den 4. Februar 1940 verkehren
ab Namslau nur folgende Reisezügm Richtung Vreslam
Namslau ab 5,l5, 6,24 und l8,50 Uhr. Richtung-Kreuz-
burg: Name-lau ab 6,33, 8,i6 und 20,49 Uhr. Richtung
Datteln: Namslau ab: 5,49 Uhr bis Oppeln, 8,55 Uhr bis
Garlsruhe, 18,55 Uhr bis Jlnau  Anschluß nach Oppeln!.
Richtnng Buchelsdorst Namslau ab: 6,36 unb 16,53 Uhr.

.= Die Anmeldung der Schulanfänger erbrachte
bas erwartete Resultat, das heißt, erhöhte Zahlen. Ve-
kannntlich treten diese Ostern die Kinder in die Schule
ein,»die im ersten Jahre nach der nationaisozialistifchen
Machtüberiiahme geboren wurden. Der Anftieg der
Geburtenziffer war genau so wie in der Ostinark, die
gleichfallg nach ihrer Eingliederung in das Reich steigende
Zahlen aufzuweisen hatte. Somit tritt auch bei. uns
in Namslau dieser Jahrgang bedeutend stärker als in
den vergangenen Jahren in Erscheinung. Weit über 70
Anmeldungen oerzeichnet die evangelische Schule. Rund
50 Schulanfänger meidet auch die katholische Schule.
Erfahcnngsgeniäß vermehren fich diese Voranmeldungen
um Ostern noch, sodaß mit drei starken Anfängerklassen
zu rechnen sein wird.

Gute Aussicht iii den Nährftaiidsberiifeia Jn dieseiii Früh-fuhr wird wieder ein großer Teil der auf dem Lan-de ieran--
gewachseneii Jugend zur Schulentlassiing kommen. Vefoii-ders " &#39; &#39; &#39; _
übrige Jugend � richten fich Darlegungen von Laii.owir·t- »
schaftsrat Dr, Hermanti Koch iii der «NS.-Landvost«. Darin
wird gesagt, daß die fchulentlasseiie Landjugeii«d durch ihreAbstammung und die von Jugen-d an genossene Erziehung
fiir landwirtschaftliche Berufe iii besonderem Maße geeignet-fei uiid daß sie deni deutschen Volk in feinen! anderen als
iii dem ihr von Natur vorgeschriebenen Beruf besser dienen·· ·ch · daß alle landwirtschaftlicher! Fach-
berufe burch bei! Reichsnälfrstand einen geregelten Ausbil-
dungsgaiig erhalten haben, in den Prüfungen eingelfchaltetfind, durch die jeder feine Leistung vor dem Reichsnä rstiiiid
beweisen könne. Auch fiir das Fortkommen jedes iiichiiqeii
Menschen sei in den Nährftandsberufen heute· Gewähr ge-eben. Hinzu kämen noch die großen Möglichkeiten der hier!:
ilbung deutschen Bauerntums im wiedergewonneiien Osten,

vie jedem Laiidkiii-d den Weg zur Selbständigkeit auf eigenerSchalle weisen.
Die schlefischen Jugendherbergen im Kriege.
Der Krieg stellte auch einen Teil der schlesifchen

Jugendherbergen vor völlig neue Aufgaben· Die meisten
allerbiugs finb aall betriebsfähig unb stehen wie immer
der Jugend zur Verfügung. Jn den Winterfport-Jugend-
herbergen laufen wie in den vergangenen Jahren zur Zeit
HJis und BDM-Skilager. Die Durchführung dieser Lager
ist besonders beachtlich, weil auf Grund der Anordnungen
der Reichsbahn die Fahrpreisermäßigung wegfällt und
jeder einzelne Teilnehmer tiefer in die Sparbüchfe greifen
mußte als sonst. Aber Unterkunft unb Verpflegung werden
nach bestem Können durchgeführt. Ein Teil der Grenzlaud-
Jugendherbergen hat allerdingg Kriegszpflichteii über-
nommen. Zwei stehen der Wehrmacht als ilieferaelagarette,
eiiie weitere zu anderer militärischer Verwendung zur
Verfügung. Der weibliche Arbeitsdienfy der in Ober-
schlesien tatkräftig Ausbauarbeit leistet, bezog in Dramatal,
in Toft und iii Sulaii die Jugendherbergen als Lager.
Eines der größten iind schönsten fchlesifchen Häuser aber
dient vorübergehend als Heim für wolhyniendeutfche
Familien. Sie können nach dem Fortzug aus ber alten
Heimat hier neue Kräfte sammeln, um im kommenden
Frühjahr als Siedler im beutfchen Osten eingelegt zu
werden, und sie bekommen hier gleich einen Begriff vom
Aufbauwillen Großdeutschlandkx Wenn auch die Neubaui
planung im Augenblick zurücktreten muß, so bleiben doch
alle Werte, die in den deutschen Jugendherbergen stecken,
erhalten und im Soinmer wird durch Freizeit- und Gr-

_ halungslager ber HJ bas gleiche frohe Treiben herrschen,
wie in denJahren zuvor. Sogar in ben neu zu Schlesien
gekommenen Gebieten stehen bereits die ersten Jugend-
herbergen zu Lagern zur Verfügung, sie werden in der
VolkstumgarbeitOst-Oberfchlesiens bald eine entscheidende
Nolle spielen. Durch die Beskiden kam ein ganz besonders
schönes Wintep und Sonimerizuhitengebiet zu Schlesiem
Auch die Organisation bes Jugendherbergswerkes läuft
ohne Einfchränkungen weiter, sie gibt die. Gewähr, im
konimenden Frieden allen Aufgaben gewachsen zu sein,
die ihr in erhöhtem Maße geftellt werden.

Wann wird verdunkelt?
Sonnabend, 3. Februar: Beginn 16.50 Uhr, Ende Sonntag,

7.10 Uhr.
Sonntag, 4. Februar: B7ec1i6iii1it 16.50 Uhr, Ende Montag,

I
Montag, 5. Februar: Beginn 16.50 lihr, Ende Dienstag,

»· 7.10 Uhr.



Durch Beschluß der Generalversammlungder Gemeins
uiißigen Baugenossenschaft Name-lau vom 27. März 1939 ist-

U: 
Genossenschaf

Die Aenderung wurde in unserem Genossenschaftsregister bei

die

Bei der Bernfsauf-
der Einzelhaiidel alsschon vielfachund Kauf-

Einzelham 
in aus-

sollen den iieiieii
Die

in der
einer

der

Satzung geändert. Die Firma lautet sorta
Baugenossenschaft Name-Jan, eingetragene
mit beschränkter Haftpflicht.

Dir. 90 eingetragen.
N a m s l a u, den 15. Januar 1940.

Das Anitsgerichr.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Traute Knepper
Herbert Sowa, Feldmeister 92i 

lN amslau Merseburg
4. Februar 1940.

Als Verlobte grüßen: 
Erna Zimny

Gefreiter Max Dombrowsky
Namslau « im F ebrbar 1940 z. Zt. im Felde92
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außer dein Betricbsobinaiiii auch hier den Vertraucnsrat heran-z·i·eheii.·Fux die Lang- und Nachtarbeitcr brauche der Betriebs-
fnhrer iiii ubrigeii iii·i·r·d e»Aiizahl, nicht jeden einzelnen Namenund iede einzelne· Tatiitileii anzugeben. Der Betriebsfiihrer sei
aber verantwortlich dasiir, daß trotz dieses vereiusachteii Ver-fahrens Antrage »auf ghilcigetiirten nur für solch-e Arbeiterestellt werden, die« wir-til! Laiig- und Nachiarbeiier sind.Ybenso ivie der Betxiebsiiilirer die Zusatziarteii solcher Arbeiter
einziehen mnsie, die nichtnnehr eine Tätigkeit als Schwer-oder Schwerstaxbeiter verrichten oder die aus dem Betriebe
Ausscheiden, musse er auch die Zulagekarteii der Arbeiter ein-
ziehen, bie wegen Aenderiiiig der» Arbeitszeit oder Verkürzung
der Anniarschwege nicht niehr Lang- oder Nachtarbeiter sind-der die aus dem Betrieb ansscheidein

Eriveiterte Ausbildung von Fell-lockten. Jn die Ausbil-
dung der Feldldche lvird nunmehr auch die Reichskochschiile der
DAF. »in Frankfurt a. M. iieben der Heereslelirliichel in Milli-«im; einbezogeii.» · · zum größten Teil dieseni Zweck.
bleibt aber iiii nbrigen weiterhin der DAF zur Ausbildungihrer Koche sur die Cteiueinschastsküchen der WestwallarbeiterZur Versagung. Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert, daßie Heeresverwaltung schon· iin Frieden größten Wert aus dieAusbildung geeigneten Kuchenversoiials aeleat hat.

zeattoivilz S ch i e b u n g en m it B r o t. In Laurahütte
wurden von der Polizei zwei Brotverkanfsläden vorüber-
Fehend geschlosseii. da in denselben an polnische Männer undraiien Brot ohne �matten verlauft worden war. Die Käufer
hatten das Brot iiber die Grenze verschoben und es mit einem
betrachtlicheii Preis-aufschlug weiterverkanft.

4. Neiilisfiriißeiisiimiiiliiiig .
lies Siriegs-ibiuternllfsmerlis 1939/40

mamslauer l
Bitte besucht folgende

ninsilialisiliiii Zleraiiiialtungen
mit ansililikßendem Tau;

am Sonnabend, dein 3. Februar 1940 ab 20 in»
bei Stojan  Girimnvs Haut!

am Sonntag, dein 4. Februar 1940 ab l9 Uhr
bei Opitz  Westvorstadt!

am Sonntag, dem 4 Februar 1940 ab 20 Uhr
im Hotel ,,Goldene Krone«.

Die Gesamteinnahmen
Winterhilfswerk zugeführt.

werden dem Kriegs-

929292929292929292Z9292 « _n�. s �- .- -». .- .« s« I«I

Auch bei Kriegsprlisuiigem Erreichnng des Lehrziels ist;
zu beweisen. Nachdem sich bereits bei den Lehrabschlirßis
priisun en im Herbst 1939 gezeigt hat daß die Krieg-Tiber-te,
gültig�; käiiink xineüfiveseiitliiclie Yegindeäizng bfdjingem fotlleiiie era uzsisungen m«a re1 0 we er in ein
itliiheå låliäiclifteii Rahmen abgehaltfen wärt-den. Däirtibårisihizd ist?a e a er an gen eng geween, e von er e wr-
szliaståkammer beglräigticisurden Soweit: sich Bis zsivlilngenddeiiisrun en e ne we un notiven g nia i, o en e
Prüfungsansorderungen an alle Fälle so gestellt werden, das;der Lehrling vollauf Gelegenheit hat, die Erreichnng des Lehr-
Wsezeiieuzsziiiekifzeenieikt uch v d! bi H o stumm:a nr e e amnie. a -
bisher in »den in der Ursprungsverordnun genannten Er«krankungsfallen nur der Arzt eine fsusasseifsen arte berichtetben konnte, erhalten gebt enetell so e ersonen eine Seifenkszutage, deren susatz ebar? von einem Art, einer Hebamme;oder einer ort opädischeii Versorgungsste e bescheinigt wird:

Notlandung in Brüsseh Ein belgisches Militärflugzeu
wurde in einer Straße der Brüsseler Vorstadt, Evere, z»einer Notlanzdung gezwungen. Die Niaschine wurde besch -«
gigkebtDie beiden Jnsassew zwei Fliegerosfiziera wurden leichter .

i .JI

Bei-legen Frass-Otto, Narrn-lau Schick!Druck: Franz Otto spornt. hat Dpi ! Buch dmei staunt-as.
vekquiwpktiich nie vie gesamte einem eitung nnd veu eiuzeiqkuieii

Hatwtichristleiter Franz Dito, mamslau.Bin: Bei! iii IlngeiaenÆreialiüe Nr. 6 gültig.

site. scliiitzeiigilie Namslau
Die Kameraden treffen sich mit ��ngen

 · - « hörigen anläßlich des WHAhTanzabeads
am Sonntag, den 4. Februar 1940 ab 20 in»

im Hure! Goldene Krone.
Erscheinen in Uniform erwünscht.

Der Schiißenmeiftetn
llosemann.

Bereinigte Alte Herren-
und Kretschmewseclie

Unseren Mitgliedern folgendes zur Kenntnis:

Haupt-Versammlung 
fällt dieses Jahr ans.

Eiuzahleu der Beiträge

KKWKKXKQWV
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Ihre Vermählung geben bekannt:

Erich Kopka
und Frau KäthC, geb. Hoffmann

Namslan, den 3. Februar 1940
Ellguiher Straße 5 Wilhelmstraße 26

« Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

für die überaus vielen Kranzspenden beim
Heimgange unserer lieben Entschlafenen bin ich
außerstande, jedem einzelnen Dank zu sagen und
sage auf diesem Wege hiermit meinen herzlichsten
Dank. Besonderen Dank dem Kirchenchor
Hönigern für den Gesang und der Fleisrher-
Innung Namslau für das letzte Geleit zum Grabe.

Gustav Sämann
nebst Kinder und Enkelkinder.

Hönigern, den 3. Februar 1940.

Für die vielen Beweise aufrichtigen� Teilnahme
und die schönen Kranzspenden beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen sagen wir Allen
unseren herzlichsten Dank. «

Familie sollte,
und Verwandte.

Simmelwitz, im Februar 1940.

92929292929292�b929292929292929292«« am Dienstag, den 6. Februar 1940,
Sliamsluner Tiirnerseiast e. V. von 3 uye nachm. an im Braustiibel
Dienstag, den o. Februar d. IS.

20 Uhr
im Bereingloltal  Hotel Grimm!

{Kameradschaf�s-Abend 
mit gefelligem Aug-klang.
Alle Turnerschaftgmitglieder mit Angehörigen werden

hierzu sreundlichst eingeladen.
Der TuinecsaiaftssiihrektHermann �Hnig

mit ltameradschastlicheni Beisaiuntenseiih
Außerdem können Beiträge im Geschäft unseres Kassen-

warts Seidel, Rrakauerftr. l, abgeliefert werben.
Mitglieder, die bis 1. Nin-z ihre Beiträge nicht bezahlt

haben, ntiissen eines-heissen. 
Der Vorstand

i. B. Otto Grüger, 2. Dberälteftee..6�

ljesunöes Ilaserstroli
kauft

Heekesstandiiniiekiiiiiliniiq Natur-lau.

Wilkau.
Sonntag, den 4. Februar 1940

Grx Taiikiträiizchen
Es ladet freundlichst ein _

sch|rbe|, Gqstwikk

l gesagt. Verdienst
bieten wir ält. Herrn  Radsahrer! durch Uebernahme
unseres «
Jiitipssos fü- Namslatt und Umgegend
Kleine Kaution oder Biirgschaft erforderlich. Bewerb.
erbeten unter Deutscher Herold, Bolks- und
Lebensoersicherungs A. G» B s- e s I a u � Neue
cchwiidaitzekstkuße l5. «· .

Sie erhalten sofort bares

Geld
wenn Sie denentbehrlich
gewordenen Ha u s r at

durch eine kleine

mit guter Schulbildung zum
l. April gesucht.
Oswald Tschache Nacht.

Liiiidespiodnliieiiqiiiiliaiiiliiiiq

BuchhalterinLehrling I
N »» » · « u weise, gesucht.

oder Kontoristin
�mit flotter Handschrift sofort
oder später, edit. auch aushilfss

Oscar �Hetze.

� /////// 92« .
augkfrau begreife :

Henko �iartfaeife !
///

&#39; Jüngere, weibliche

l

ober l. März gesucht.

iizzm kz»»,sch,»,» warm,� Buchoruilierei
bklm m�dl�l�dl�l Ütßm�m�l  n z

Uainslau
Ekwvzscher Andreas - Kikchstraße 13.

iiiissiiiiliiiiiiisiiieler G» �im Zjmmkk
mit Schallplatten zu verkaufen.

mamslau, Qßilbelmfir. 29.

Hilssliiisi
mit Schreibmaschine - vertraut, «
für Kontos und Laden bald

Mehl« Milch, mehr Ghochbø ,wertete Kaninchen durih die echte Be! kUUfS anzkige
3 AMW F"«"«Mch«"g I in dem beliebtenWcc «· cZu bobenln beginfmaglgengermarlfa UCLUSFCUEV SMMUUUDer �11 Eil.

E. & W. Rittner
Adtls Nsdildfistth

ab sofort gesucht.
möglichst mit Badebenußung

Angebote unter R.10 an
die Geschäftsstelle bes Stadtbl



Beilage zu Nr. 29 des ,.llaiiislauer Stabtblaii�

Die Veritniagung iiir 1939
Irweiterung uiid Neuerungen im Einkommenfteuerrecht

Durch Erlaß des Reichsfinanzminifters find fiir bie Veran-- »ung 1939 Einkommensteuer-Richtlinien und
IsörperschaftsteuerMichtlinieii ergangen, in die die Aenderun-

n der Steuergesetzgebung hineingearbeitei worden sind. Dar-; er inaus werden viele Zweifels- n Auslegungsfragen
von a gemeiner Bedeutung behandelt; Jm Memelgebiet und
lsgungmoch nicht stattfinden, da dort chon nach dem alten
Ieeht eine Beranlagiing für 1939 erfolgt ist und die Steuer-
lichtigen sonst für 1939 doppelt herangezogen würden. Sirr Oftmark, iiii Sudetenland und in Danzig findet die Veran-
iagnng wie tin Altreich statt.

Die neu-en Richtlinien bringen in verschiedenen Punkten
tlrweiterungen und Neuerungen gegenüber demshv-igm Nerli. Das gilt einmal für die Uebertragung stiller

Sfckliszzsss auf srfa beschaffungem Die Auflösung solcher ftillenin-�lngvn foli in er Regel nicht zu einem steuerpflichtigenewinn führen, wenn das iii Betracht kommende Wirtscha ts-
t infolge höherer Gewalt oder behördlichen Eingriffs gegeniitiichädigung aus dem Betriebsvermögen ausscheidet und die

Sntichädigung in voller Höhe zur Ersatzbeschaffiittg verwendet
wird. Der Unterschiedsbetrag zwischen dem Buchwert und· der
Oiitjichädigsuiig kann dann auf das Erfahwirtfchaftsgut ·i·iber-tragen werden. Aehnlich werden R ä u m·u n g s e n·t s ch a d i-
Ringen begünstigt, die ··r die vorzeitige Beendtgting von

a0 
d�

. &#39; iu
iet- iind Pachtverhältnifsen im Zuge der Nengeftaltung deut-scher Städte für körperliche Wirtfchaftsguter des Betriebsveri

itiöigens gezahlt werden.
Erweiter werden auch die Bestimmungen für Aufwendun-

gen des zivilen Luftschuhes Solche Ausgaben könnenauch dann voll abgesetzt werden, wenn die Anlagen später für
Betriebszwecke mitbenutzt werden. Abzugsftihig sitt-d Aufwen-dungen für den Schutz der Familie, der Gefolgschaft und der
vorhandenen Anlagen, nicht jedoch Aufwendungen, die nurmittelbar durch den Luftsrhutz veranlaßt sind iind hauptsächlich
gen iingeftörteii Gang des Betriebes sich-ern sollen. Abziigssahig find· auch Beitrage auf Grund des ·Liii·tichtitzgef»etzes, iiichidagegen einmalige Zuwendungen und Mitgliedsbeitrage an den1Ikeichsliiiticlttit3httnd.

Ab l. März nicht mehr gesetzliche Zahlungsmitteb
Die iiach der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1933 ausge-
prägten Nickelmünzen im Neniibetrage von einer Reichsmark
gelten ab I. März 1940 nicht mehr als gefetzliches ahlungs-

Mittel.  ·Scherl-Wagen org-M.!

Familienunterstütziingeii iind Beihilfen fürAngehörige von Ei n b e r·u f e n e n find steuerfrei und dürfen
grundfatzlicäizenicht als Einnahmen angesetzt werden. Einefteuerfreie ihilfe ist auch dann gegeben, wenn dadurch Auf-
wendungen gedeckt werden, dte·als Sonderatisgaben»gelteii, wie
Lebensversicherungsbeitra e. Diese Aufwendungen durfen jedochdann insoweit nicht als onderausgaben berücksichtigt werden.

Ausiuhrlich befassen sich die Richtlinien mit derspKi n d e r-e r m a ß i g·u·n g , wobei insbesondere neue Grundsatz-e für die
Kttidetermctßiguitgwegen Uebernahme b_er Kosten des Unter-halis und der Erziehung und der Beruisausbilduiig gegeben
werden. Der Zweck des Gesetzes ist, nahen Angehörigen, die
den Eltern durch Uebernahme der Kosten eine bessere Erzie-hung und· Ausbildung der Kinder ermogiichen. bafiir eine Kin-derermaßiattna tu neben. Diesem Zweck des Gesetzes wider-

Sonuabeiidssoiiiitag den Z sit. Februar

spricht es aber, Kiiidererinäßigungüii den Fiilkeiszu geben,iii deiien ein wirtfchaftliches Bedürfnis zur Uebernahme der
Kosten durch einen anderen Steuerpfliehtigeii iticht besteht, wennkilso das Kiiid oder die Eltern die Kosten selbst bestreiten. onneii.

Neu ist schließlich, das; künftig die Einkommensteuer füraußerordentliche Einkünfte auf Antrag ans 10 is
25 Prozent zu bemessen ist, je iiach dent Durchschnittssatz, der
sich bei der Atiwendiing der Steuertabelle aiif das übrige Ein«
kommen er ibt. Jn besonderen Fcillen kann der Steuersatz

s auf 10 rozeni erinäßigt werben.
Grandfteiterbilligieitgriititiiiiien iiit den Krieg

�Durch Erlaß des Neichsfinaiiz- nnd Reichsiiiiieiiminifters
find dieliiiclitlinien für Billig-keitsniaßiiahiiieii bei der Grund-
steuer fiir das Altreich neu gefaßt worden. Die Aenderuiigeu
lieriicksichtigeii in·der Hauptsache die durch den Krieg bedingtenliefondereii Verhältnisse, die slch auch aiif den Grundbesitz aus-ioirken können. Fiir die frei gemachter: Gebiete im Westen blei-
beii Anordnungen vorbehalten. Die neuen Richtlinien enthalten«
auch die Regelung der Ertragsmiiiderungen beini Beherber-
ungsgeiverbe unb bei den Privatkraiikeiianftalteii. Die Gemein-
den sollen bei der Anwendung der Weisuugeii ivohlwollend ver-
fahren iind eine etwa durch den Krieg eingetretene Verschl
terung der persönlicheii Verhältnisse des Steuerschuldners ge-iiügeiid berucksichtigeiu Jn den Fälle

teres Entgegenkommeii helfen. m
Nichtlinien aus den ni t fteuerbe iinftigten Neubau, bei dem
wegen der überhöhten efte ungs often iind
bete Verhältnisse vorliegen öniieii. Auch dieiir unbebaute Grundftticke gewinneii im Kriege erh
eutuiig. Die Richtlinien gelten rückwirkend für die Grund-

steuer, die für die Zeit ab 1. April 1939 erhoben wird�
Kattoivitz E i n e �

d e· u tsch e n.
iiieiideiitisclien ain Tage des Besuch
rungspräsideiiteii abgelegt.
ireiizers »Grai Speis« zur eriiiauna gestellt.

wkgf,,æzxø«økk-kixk97w magMcrfäwzß/L.�
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m Vertrauen, «»·· ·  &#39;n neuesK· ei �- toar das noiig, tot! »ich eng neue Trot-eiingshose brauche?" _ "
,,�� � -- und ich sage Dir, es it eine über-

flüssige Atzlchgiiuen, die wirklich da
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ng, ers·t sollen die eure einkauk das ist dos Ndtigfte an n!� &#39; &#39;che
�über Karl, laß mich doch ansreden!«

ÆDJWWAIJW
ROMAN VON BARBARAGAUGENNQVALD

Iertriebsrecht bei: geent�-glgaärecixsr�: 3522g: {greife G. m. b. H»
ils iNachdruct verboten!

Fräulein �Roh setzte sich auf den Bettrand und gab
wörtlich die Unterhaltung wieder. Sie schaute unbewegt
mit geweiteten Pnpillen in das Gesicht ihrer Freundin.

h furchtlos, unbarmherzig iind selbstvergefsen wie eine
atze in sie hi Dinge. die Trennt! selbst nicht sahnein auf

unb die vielleicht erst in der Zukunft lagen.
»Was tun?� Schwach ließ lich Jennn vernehmen und

die Kissen fallen Sie begann setzt, zu schluchzen Der
ind ging ums Haus iind rüttelte an den Läden Der

Regen schlug gegen die Scheiben, hinter ben Miillgardinen
unb neben dem erlofchenen Ofen ächzten die alten Möbel
u ,,Du kannst Max sowieso iiicht mehr heiraten�, sagtenna. ·

»Kann ich nichts« fiüfterte Jennn kraftlos. »Warum
nicht?" Sie fuhr aiif. »Ich tue, was ich will. Du meinst, ich
fei jetzt nicht mehr frei.�

,,Wegen s2llbei-t.«
»Er hat doch nichts. Das geht doch nicht. Sich will, ichbrauche ein breites Familienleben mit vielen Kindern!
,,Sagft du das fest?� sagte Anna �Bot; zornig. »Sovåriåich doch du es noch einmal mit der Alten im ersteno .«
»Nicht so laut.�
,,Vielleicht überzeugft du sie. Und seht aus Wieder-".0
Anna beugte fich über Jennv und küßte sie. Sie ließ

die heiße Stirn einen Augenblick auf Jennns Hals liegen.
Dann ging sie fort. Sie schlich über den Flur. Jennv hörte
sie an der Türklinke rütteln. Dann kam sie zurück.

,,Jeman«d muß abgeschlossen haben«, sagte sie leise.
»Was tun? Gib mir deine Schliissel.«

»Dann habe ich morgen reine.�
»Du brauchst mästen keine mehr, armes Ding. Abersteh rasch aus iind mich hinaus«
Es kamen Schritte die Treppe herab. Jemand büstelte

mit tiefer Stimme Mit einem Sah war Jeunn aus dem
Bett uiid schob den Riegel vor Aber Frau Vierte! dachte
sticht daran, einzutreten Sie stieg die Treppe zur Kücheinab.

�Stil wage keinen Schritt aus dem Zimmer« Jennh
schüttelte sich.

»So springe ich aus dem Fenfter«, sagte Anna. »Es
ist ja nicht hoch. Was Albert kann, kann ich auch.«

,,Rasch«, sagte Jenny heftig. Die Anspielung kümmer·te
t

Anna �ott öffnete geräuschlos das Fenster, schwang
sich auf das Gefims, flüfterte noch einmal ,,Gute Nacht«
und war fort. Mit breiten, absatzlosen Sportschuhen sank
sie in die aufgelöfte Erde der Rabatte, die hinten am Haus
entlanglief. Sie tappte über den aufgeweichten, gelben
Gartenweg langsam, Schritt für Schritt. Sie spannte die
Schri«tte. so weit sie konnte. Sie trat auf, so schwer sie ver-
mochte. Sie schob eiii wenig die Schuhe in ihren Fuß-
tapfen hin und her, vor iind zurück. Eininal beugte sie sich
sogar nieder. Dann war sie fort.

Jm Tlliorgengraiien kani die Rothaarige die Treppen
herab. Sie drückte auf die innere Hausklinke und lachte.
Das Haus war wieder nicht verschloffen. Sie trat hinaus
nnd schritt suchend durch den Vorgarten iiber den nassen
Kiesweg iims Haus herum. Den ganzen Weg entlang lief
eine vom Regen halb fortgewaschene Fußspur Unter Fräu-
lein Bertrams Fenster war die Rabatte niedergetreten.

Rofa kehrte kichernd auf dem gleichen Weg zurück, stieg
die Treppe wieder hinaiif und klopfte im ersten Stock an
Frau Merkels Schlafzimmertiir.

Um neun Uhr trat sie nach hartem Klopfen bei Fräu-
lein Tliertram ein. Sie trug das Friihstiickstablett

Jennh fuhr aus dem Schlafe auf.
Mit welchem Zuge das Fräulein reife, ließ Frau

Merkel fragen.
Mühsam brachte sich Jennh die Lage zum Bewußtsein.Sie sagte: ..Besorgen Sie in zwei Stunden einen Wagen,a.
Sie stand auf, bekleidete fich hastig, öffnete Schränke

und Kommoden und füllte ihre Koffer damit. Dann
fchlüpste sie in das Jackett mit dem schönen Pelzkragem
feste den Hut auf mit dem schrägen Reiherbusch und band
einen Schleier vor.

Rosa meldete den Wagen.
Fräulein Bertram stand an der Treppe zum ersten

Stock hinauf unb zögerte. Sie wollte sich von ihrer Tante,
sie sich ein halbes Jahr lang fiir ihre Schwiegermutter
gehalten hatte, oerabfchieden nnd wußte nicht wie.

»Frau Merkel ist aus«. rief Meta. die Köchin, aus
dein Keller.

D« verließ Jcnnv das Haus der Cresceiit Merkeh

«Vater, Vater, was bist Du aufgeregt � �
_ Mutters altes Hauskleid - fabelhaftist es gean ert - ganz enorm!"

Ein neues Kleid

in dieser Zeit
liegt gar nicht allzu fern«
Man gibt dem alten nicht den Tritt,
man macht? durch einen neuen Schnitt

- saisongemäß modern!
Nur keine Scheu,
ans ,,Alt mach� Neu«
ist Trumpf im Augenblick
So wird durch manche Kleinigkeit f
das alte Kleid ein neues Kleid F«
voii ganz besond�rem Schick!

si-

Man spreche auch in diesem Sinn �mal
ruhig mit bcr Schneiderim die wird
aus nianchen ,,alten Sachen« den �legten
Schrei« der Mode machen.

,Jch lasse grüßen iind für alles bauten". murmelte sie
aus dem Wageuschlag _

,,Ade«, sagte Nosa und ließ Fräulein Bertrams Hand
und Geldftück fallen.

Der Wagen rumpelte über den Platz, durch die �Seen:
harbgaffe unb den Schloßgarten nach dem Hauptbahnhos
Dort übergab Fräulein Bertram ihr Gepäck der Anf-
bewahrung unb fuhr vor das Mädchenghmnasium aus
dessen Portal soeben hinter den Kleinen und Größeren in
einer hoheitsvollen Gruppe die Primanerinnen traten.

Anna nahm Abschied iind schritt mit ihrem Knaben-
gang auf das elegante Fräulein Bertram zu. Sie war ohne
Hut, das Haar straff über die ein wenig zu kahle Stirn
zurückgekämmt und am Hinterkopf zu einem seltsamen
Knoten aus Zöpfen verschlungen.

Hundert Schüleriniien sahen ihr nach, als sie ihre
Freundin begrüßte. Jhr sarbloses Gesicht war so unbe-
weglich, daß Jennh zum erstenmal Unsicherheit fühlte. Sie
ergriff dennoch zärtlich den Arm des Mädchens und führte
sie zu dem Wagen, der sie auf eine ber Anhöhen tin Um-
kreis der Stadt brachte. Die Sonne schien wieder. Jm
sanften Regen der gelben und roten Blätter nahmen sie
unter einer-Kaftanie in einem Wirtshansgarten Platz.

Sie sahen auf die Stadt mit ihren stammenden
Gärten. Jm Nordosten öffnete fich der Talkesfel gegen den
Fluß. Dort hinaus erstreckte sich die Vorstadt. Und an
ihrem Ende lag weiß iind rot die Ulanenkaferne.

Anna sah in die Ferne, indes sie Jennns Erzählung
von dem fchmachvollen Abgang aus dem Haus der Crescenz
Merkel zuhörte. Was mit Max jetzt beginnen? Wie seiner
Mutter zuvorkommeni

»Du schreibst ihm einen zum mindesten um acht Tage
vordatierten Brief. Jm Feld merkt man das alles nicht
so«, sagte die Primanerin ,,Un-d gestehft darin die Sache
mit Stola. Etwa fo...�� unb fie riß aus dem Mathematik-
heft. das ohne Linie war. ein weißes Blatt und diktierie
Jennv, die schon wieder zu lachen anfing, den Brief in
die Feder.

»Gegen Abend fahren wir an die Kaferne. Albert
muß ebenfalls offen schreiben. Ein  wenigstens schein-
bar« ehrliches Vorgehen...« � Annas Augen verrieten
keinerlei Spott �- ..entwaffnet. Den Brief hier geben wir
ihm dann zu lesen«

»Ich bleib« ein paar Tage bei ihm«.«, sagte Jennn
iForisehiing folgt.�

n, in denen ein Billig-»
keitserlaß uach deii Richtlinien wegen besonders iingünstiger
Verhältnisse nicht ausreicht, sollen die Gemeinden durch weis,

einzelnen verweiseti die«
inslasten besou-,
ergünstigitnsen 
öhte e-.

Spende der WolhvnieniEin ergreifendes Zeichen des Dankes an den
Xuhrer haben die tin Tefchener Kreis untergebrachten Wolhvses des Kattowitzer Regie-

Sie haben spontan 641 RM. ge-samnielt iind sie deni Reich Lniii Bau eines neuen Pauzers



zwingen iii stärkeren! Niaße wieder« zu eineiespPflege des ge-selligen Lebens innerhalb des hänslichen Reises. Neben demguten Buch ist es dabei vor alleiii die M «
freien Stunden iii befriedigender und schöner Weise auszuz
fülleii.

diesem 
faltet 
das Bedürfnis festzustellen« Hausniiifik zu tretbe

sdieser Wunschbedarf es oft nur einer praktischen Lltiregiiiig von aiis3eii, uni
der Pflege der Hausntusik -die W e zu eb

1
seinsisbesoiidere iii der Familie, der wahre Urgrund inusikalisclseit

Viertel· bttfersonntaiu 12,7 Miit. Mark
Wieder eiii tiberwiiltigender Sieg an der inneren Fraun
_ Der am 14. Januar 1940 durchgeführte vierte Opfer-
sonntag des Kriegswiiiterhilfsiverks erbrachte wieder einmal
den Beweis dafür, daß die innere Frout ihre Schlachten
geiiau so tapfer zit schlagen weiß, wie an der äußeren Froiitunsere Soldaten dafur Sorge tragen, daß keiii Feind den -deutschen Boden betritt.

Während aus tiaheliegeiideii wirtschaftlichen Gründen der
deiii Wcilsnaclsisfest folgende Monat Januar im allgemeinen
in heii absiölatifeiieii Winterlsilssiverlen ein geringes Absiiiken
der WH .-Aiifkointnen �an verzeichnen hatte, beweisen12 852 451,42 RM, die·das deutsche Volk in die Listeii
des vierten Opfersoiiiitages eintrng, daß es itiit dieser Stiiiiiiieseiner Fithruiig gerade in Kriegszeiten ein besonders dritt-ticlses Vertrauensvotuiii aussprechen wollte. Von dieserSnniiiie fallen

atif das Altreich . . . . .
auf die deutsche Ostinark . . 1129 937,43 RM.
auf den Gan Sudetenland . 5l5474,62 RM.

Gegenüber deiii Eintopfsoiititag des Januar 1939
at__ Ergebnis tint 4684 305,26 RM. = 57,35 v. H.
hohl. Dcnieiitsprecheitd steigerte fiel! das Auskommen seHaushalt iii Großdetitschlatid von 36,99 Pfg. atif 57,79 Pfg,

Iudetentands Antwort an Cltatnbertatn
Von besonderer Bedeutiiiig ist die Tatsache, daß der Gan

Sudeteulatid init dein Ergebnis dieses Opfersotiiiiages
allein aus den bisher stattgefundeiieii Reichsstraßeiisatititt-
ltiitgeii und Opfersonittageii des Kriegsnzititerlsilsswerkes
Fahne die Opfer voii Lohn nnd Gehalt. ohne die Firmen-
spenden und andere WHWxAiifkoiiiiiicii also! eine Siitiiiiievon fast 5 Millionen Mark siir das Kriegswiiiter-
ltilfswerk opferte. Daiiiit hat dieser Gan, dessen »ungliickliclse«
Bewohner »Herr Chaniberlaiii iiach dein englischen· ,,Etidsieg«zugleich init den Sachsen niih den Tleivohtierti der Barmi-
scheti Ostuiiirk in eine vergrößerte TfclsechokSlotvtikei zurück-suhren will, eine in ihrer Schärfe wohl iiicht zu iiberbietciide
Aictwort ans diese englischen Begliickungs-Plane erteilt, eine Antwort, die gleicherweise die Dankbar:
lett der Sndeteiideiitschen siir die Befreiung vom BciicsclpTerror recht deutlich ausdrückt.

Mehr· Miisäk in« Familie und Hans
Svnderveriiiistiiltiingeti zur Förderung ver Hausmiisik »
Der Eritft der Zeit und die Begleituinstäiidc des Krieges

11 207 039,37 RM.

3G�

&#39; iisik, tiiid zwar itti bei«
otideren die Haiisitiiis·ik, die die Sljtlögliclskeit gibt. die

Jii den kleineren Städteii der Provinz hat sich aufBebiete bereits eiii sehr reges nnd reiches Leben ent-
. Doch auch in den größeren Städteii ist jetzt immer mehr&#39; n, tttid wo

noch nicht in die Tat iiingesettt werden loiitite,
eg neu. Diese Beob-

achtung hat die Laiidesleitiing Schlefieit der
Reichsniusikkaiiiiiter veranlaßt, nach einein tlllittel zitneben, das weiteren Bevölkerungskreiseii der Stadt den Weg
sur Hausniiifik öffnet. Hierbei hat auch die lleberlegiitig rnit-wirkt, daß die inusikalische Betätigung iiii kleineren Kreis.
ltitltur ist iind aus der eigenen Betätigung erst das richtige

Abhaltung von sogenannten Hausititisikstiiitdeti gefinissden, die zunächst in Breslau eingerichtet worden sind. Jii
diesen Hausutiisikstiiiiden, zu denen jederiiiaiiii Zutritt» hat,werden dem Besucher die ihm zur eigenen hausiniistkalisclscii
Betätigung notwendigen Anregungen durch entsprechende1Frage koninietide Miisikliteratttr und durch Vorführung ge-
eigneter Jnstrttntetite vermittelt. Der dieser Tage veranstalte-
Fen ersceu Fzaiiadtiiszfxizkstiiiide in Breslaii wohnte d-er·Laudes-eiter iir ui r »kurzen Eröffnuugsaiispraclse die Bedeutung und den Wert
er

r siiiaziiahiiie »· »gtexititgtvtirdeii von Breslauer Mitnklelsrerii ausgesuhrr Diese
haben sich, ·geineitisiiiti » __�ibinfilalieithanhlern, bereit erklärt, auch
küiiftigeii · · «stattfinden sollen, iuitziiivirlein · _einen sehr befriedigenden Verlauf sind war recht derhetßtitigs-voll für die künftige Arbeit in der öffentlichen Forderung der
Hausniiisic

Siebe zur Niusik erwächst.
Icsftiisikisiis siir die Großwerke der Tonkunst und die wahre

Das Mittel ziir Förderung der Hansniitfik wurde in der

niisikalische Darbietungeii sowie durch Eiiifiihritiiki in die in

of. Hernianii Beitr, bei. der in einer
Hausmiisik iinterstricls und den Zweck der neuen Förde-erlauterte. Die hausiniisikalischeit Darbiettiit-

deii maßgebenden Breslaiter
aii» der Gestaltung der

Hausuiiisikstiiiideii, die regelinaszig in jedeiii illkouatBereits der erste Abeiid nahm

Ulll

Schweidiiitz Tod durch Gasvergistii n g. Jii der
Wohnung einer hiesigeii alletustelseiideii alten »Frau war der
Hahn des Gaskoclsers sclsadhasu Das ·Gas stroitite aus, und
die· Frau fand ·deu Tod. »Zivei Frauen erlitten. »ineiiier Tisoltiitiiig in der Balsnlsofttraße Kohlenoxisdgasvergiss
tuugen und mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Iris bin Maria,
haust tiiicis alle!

am Z. nnd 4. Februar bei der
4. lieitlsssiraszeiisanintliinq

des littenswiiiterltilseivertteg

»! T« . c« � «�  «»Gutes siehst-den Iinstatbeltreben . . .
» O Einer kleinen Siindlseitseriiiiieriiiig begegne ich, wie ich
da neulich »Die fromme 96112110" beim Einfortiereiriiceirieisvieleii schönen Lseilsiiacistsbiiclser in die Hand befoninie. this-nie
tliiictteckaiiitte den tiefen skentier tiieiifclsliclser Schtitiiclseii noch
persönlich, und ein Bild»voii ihm schniückte ihre große Schreib-iiiappe, ein Bild aus seinen bcfteii Jahren itiit dein rollen »«
Bart und den warnien dunklen Feueraugen. Jch hatte dieses
Bild gelegentlich eiiiinal gesehen niih iiiich iihitiiiigslos wen
es·darstellte, in sit-·.ie«««.dlichei« lleberheliliclskeit iiber dieseki Bari
liistig gemacht. lliigctvölsitlicls ernsthaft schloß Djkiiiter die
tliiasipe und forderte inich auf, iiteiiie Tliiclser von Willseltic Busch
voiti iliegal zii nehmen und ihr zu zeigen, was mir das liebste
sei. Eiirias verdiittt tat ichs, und da ich eigentlich alle diese
Bücher schrecklich gerite mochte, griff ich aufs Gsxriitcivolsl
,,Fips, der Assefj heraus, es als das Liebftebe etchticiidz ,,Packes, bitte, sehr hnbtch ein und ititiiitt es in die schritt� iit.t. Jhr
sanittielt ja siir Lazarette Bücher, und das! sei deine Spende.«

Sei! hatte noch immer keine Ahnung, was die plötzliche
Opfergabe gerade dieses Buches zu bedeuten habe. Jch wußteeben nicht, das; der Herr ttiit dein von mir verspotteieii Bart
sli.iillselttt Busch darstellte nnd fragte iiiit einein Tränenkiiiillets
in der Stimme: »Warum gerade dieses Buch, 9J2iitti, wosich
es doch so geriie mag? lind dann Soldaten brauchen doch keineKindergesclsiehteii.« Da iiahtii tbliitter meine beiden Hände
und sagte niit halb ernstem, halb schelntifcheni Gesicht: ,,Gitter
thierischen Hanptbeftrebeii ist, andern auch _ .Weißt du, wer das gesagt hat? Wilhelni Busch, über dessen
Bart dti vorhiii so töricht gespottet haft. Und weißt du noch,tvie wir iii Sommer über lllli gelacht haben, der, uni feinen
kleinen Freuudiniieii zu importieren, mit den neuen Reit-
stiefelit ai i Strand spazierenging obgleich er doch erst im Herbstbeim Oiikel auf dein Lande reiteii leriieti sollte... Wie haben
tvir ihn da geneckt: »Wenn einer, der mit Miihe kattiii / gekrochen
ist aus einen Baiiin / schou iiieiiit, daß er ein Vogel wär / so
irrt sich der . . .· Auch das war Wilhelni Busch �«

Da fing mir an, ein Licht auszugehen. Heiit weiß das
diiiitnie Ding voii danials längst, daß unser Wilheliit Busch
wahrhaftig nicht nur siir Kinder geschrieben hat, daß er für
alle tVlensclieit atis deni Reichtum feiner Lebenserfahrung und
tllkenscheiterkeiiiitnis als Meister oft recht ernsten Huniors ein
Erzieher war, wie die Nleiisclsheit ihn nicht oft findet Wer
uiiißte sich ztiiit Beispiel nicht irgeiidwaiiii einmal getroffenfühlen, wenn er sagt: »Wie klein ist das, was einer ist, itteuiinian�s an seiiieitt Dünkel niißt . «

Wenn aii dieseni Sonnabend und Sonntag zur -l. Reichs:straßeitsaiiititlitiig uns die vertrauten Gestalten aus seinen Wer-
keti begegnen, wollen wir des liebeii Nlcifters dankbar« gedenken
iiiid ihn ehren, iiideiii wir uns von Onkel Rotte. Helene, sktiopsi
und Klecksel  und wie sie alle heißen, deren entziickende silai
stische Nachbildungen zu erwerben, wahrhaftig kein »Opfer« ist!
ispvieder einmal iiber den Sinn des wirklicheii Opsers belehren«« .fseii. »Ernst und dringend folgt inir ciiie

Mahnung nach auf Schritt und Tritt,Sorge nicht nur siir das Deine,Sondern auch siir andre mit."Er n a Klu ge.

Knttoivilz Gitter Fang der Polizei. Der berufe:lofe Mar �hohl atis Zaleitze wurde von eiiieni Krituiitalbeativ
ten bei dein Versuch »iiberrasilsi. in das Watenlager des ehe-
maligen Lethatities.einzubrcchetr. Jni Zuge der Eriniitluns
gen konnten deiii Pohl 29 weitere Etiibruchsdiebstähle nach-
aeiotcseti werden, die ei· seit dein Einzug der deuifcheti Truppenallein oder tm: Ksiiiiiiliceii an-nwiihv, h«

Jroaraiiiiii ex; Reiiltskenders Breslauonntag, 4. Februar.
5.00: Hamburg: Hafenkonseri � 7.00: Aus Breslaus

Nachrichten: 8.00: Morgenspruch am Sonntag» �- 8.l0:
Niusik am Sountagntorgen isfnduftrieschallplattens � 8.40:
Zeit, Nachrichten, Gliickwiinsckie �- 9.00: Der BambergerReiter.  Ein Spiel vom heldischen Menschen. Von Georg-
Basner· Mitwirkettde; Das Große Orchester des ReichssendersBreslau. � 9.30: Klavierniiisik Franz Bollon. � 10.00: Frohe
Klänge. iJndiistriefclsallplattenJ � 11.00: Entscheidungen des�
töietischenherzeits Beriilsitite Szenen der Weltdiclstting Fiinste
Folge: Hebbeb Gyges und seiii Ring KaninierniiisikalisclseUnirahtiiiitigx Das GrohntaiiikQitarteit 12.00: Köln: Nits-tagskoitzern �- l2..30 Aiis Breslatu Natlsriclsteit. � l3.00:"
Leipzig: Nltttagskotizert � l4.l�; Nachrichten � 14.10: Neue·
Geschichteii uni Vliarietta Von Melita Kraft � 14.30: Nliisils
nach Tisch.  Jndiistriesehallplattcit! �-_ 15.30: Bücher für unsereSoldaten. -� l6.l!l!: Berlin: Großes Wunfchkoiizert siir dick
Wehrniaclst � 17.00: Aus Berlin: rlkcichriclsteit � 17.45: tliaclsz
richteiLiit serbækroatischer Sprache. � 19.30: Sportereigiiisses
des Sonntags. � 1945: Nsichrichteti in serboskroatischenSprache � 20.00: Nachrichten. � 2010: Nachrichten in «grie"-»-«
chtsclser Sprache � 20.30: Berlin: Konzert am Sonitiagabettdz
Das Große Orchester des Dentschlandseiidersz die Chöredes
Deutschlaudsetiders und Reichsseitders Berliii und Solistetil
� 22.00: Nachrichten; anschließend: Sclsallplatleir. .�» 227303Nachrichten in serboskroatisclser Sprache. �- 22.45 Dis 1.00�:
Påltllllt lliiterhiiltitugskoiizert � 24.00: Atts Breslati:�tlkacls�i sen. sit«

tllkoiitiig 5. Februar
6.30: Friihttttisik Es spielt der Ctatttiitifikztig Schlcsieii. "�·-·-«

8.00: Ruf ins Land! �_ 8.05: Fratteiigtnitiiiisitt. � 8,20: Fiirj
die Arbeitskanicriideit in_hen Betrieben: llnterlsaltttiigsitiitsiIIDer Gautnusikztig Schlesicit � 9.30: Köln: Der Februex
kommt gegangen. � 11.00: Zwiseheniiiusik voit Schcillsilattetw--- 12.00: Hamburg: 8.!Jiittakiskoiizert· � 15.25: Für tiitseic

,.fl«iiidcis.»Fi·öliliclses Turneti � 1.5.10: Deutschland � Kinder?
fand. Ein Tlikädclsett nnd drei Buben Erzählung von AnnaTUZAIJUI Gvppvkl � 16.00: Lilien: Vkachttiittiigskoiizert -� 17.10:
slliiisik zur Diiiiinterftiittde fJndtistrieschiillpliitteih! � 1800Die Leipziger Eisenbahn. Ein Spiel iuii Friedrich List vonDr. Hans Herrinatiit � 18.30: Kleine Abendntusik Das Kleine
Orchester des Skieiclsssetiders Breslatt � 19.00: Biihite. Filni
und Fiink Attsclsließeiidz tllkitfik voJi Schallplatteit � 20.110:Wir spielcii auf! tiiit Elifabeth Schwartzkotif iSopran!,  Bon
harh Berteriiiaiiii  Biiritott!. deni Großen und dem KleinenOrchester des Reichsseitders Bteslaii � 22.45: Wir spielen
auf! lsortsetziingx �- 0.10 bis 1.00: Berlin: Unterhalttiiigssouzer.

. Dienstag, 6. Februar
6.30:- sJlliiitclseitt Frühkottzcrr � 8.00: Riif ins Land; an�

s«cl·!·lies3eitd: Zwischentntisik von Jndustrieschiillpliitteii � 8.20:sioln: Konzert. -� s9.:3l.!: Vom Deutschlaiidsenden Die Ordens-
stadt Thorn iind ini deutschen Dorf Sloiiisk an der Weichset
� 11.00: Hatte-statt, das geht dich an! � 11.20: Zwischen-iiusik von Jnbusiriesclsiillplatten � 12.00: tlliusik niit Mittag.
Das Große Orchester des Reichssenders Breslaii. « t5.30:Hikur tiiisere·xkinder. Jetzt basteln wir ein Doiniuospieb �-I6.00: Hamburg: Nachmiitaaskonzcrt � 17.10: tllliisik zurJxdäiiiiiierstiinda  JndustrieschZillsilatteiiJ � 18.00: unter dem

tenders Breslain � 18.45: Neue Zupsntusik Vereinigie Man:
tichlesischcii Gruben und ihren Menschen. Rundfutilbericlsix an-
Tliiterhaltitngskonzert mit Werken ini Felde stehender Kompo-nisten. Das Große Orchester des Reichsseiiders Berlin. �
21.15: Herkules contra Maus Groieske nach einer alten Idee.�� 22.45 bis 1.00: Berlin: llitterhaltttiigslonzert »�

Mittioocth 7. Februar
6.30: Leipzig: Friilsuiiisih �- 8.00: Ritf ins Land! � 8.05:

Fratiengtsninastik � 8.20: Berlin: Konzert. � 9.30: Deutsch-
laiidsetider: Vorfriilsliiigsbtätiche � 11.00: Musik von Schall«platten � l2. �: Leipzig: Mittagskonzerr � 13.00: Wien:
Nlittagskonzert � t5.30: Zeitspiegel der Jugend. �- 16.00:
Miisik am Nachmittag Das Große Orchester des ReichssendersBreslain � t8.00: Frattenlebeii � Fraitenschicksal. Die Kar-
 hin. Ein Hörbild um die Volksdichterin ans der Zeit Fried-chs des Großen. Von Lotte Tiedeniaiitt � 18.30: »Wolisgang
.:.niadetts Mozart« Das GrohnianikQiiartett spielt � l9.00:
oiit Deutschlandsenderx Aus deni Zeitgeschelseits anschlieißendi
ahnietinittsil von Schallplattem �- 20.3l!: �1001 Nacht« Eine

. phantastische Reise durch inusikalische Märchenländer � 22.45:
Unterhaltung onzert. Das Kleine Orchester des ReichsfeiidersBreslair. � 0.10 bis 1.00: Aus Berlin: Uuterhaltunaskonzert

»Ist-s-
m»:

Der Hackfritnslaiibait mit erstens-erhalten weiden!
Den Erfolgen der hinter uns liegeiiden fünf Jahre Er-

zeugungsschlacht ist es zu danken, daß jetzt keiiie grundsätz-lieben Uinstelliitigeii in der Landwirtschaft notwendig sind. Die
ini Jahre 1934 ausgegebenen Parolen der Erzeugnngsfclslaclzt
find den«-nach heute genau so inaszgebeiid wie danials. Es inehiglich notwendig, diese seit Jahren bewährten» und erfolg-reichen tlllaszniilstiieii atif einzelnen Gebieten auszubauen undFu verstärken Die erste und wichtigste Aufgabe aller Betriebs-eiter litt Kriege ist es, die bisher erreichte Jntenfität unter
Eiiisats aller vorhandenen Nlittel und Möglichkeiten weitest-
ehetid zu sichern tittd wo irgend itiöglicls noch zit steigern.aztt ist es aber vor allein iiotive"ndig. deti Anbaii von Hack-

früchteti nicht abfinken zu lassen, sondern, soweit möglich. hieAnbaitfläche ttocls hier und da auszudelstieii «
u it Grundpseilerti der Kriegseriiährtiiigsivirtschaft

zählt vor allen Diiigeit der Kartoffelbatt Daher es
im Rahinen der Erzeugungssclslaclsi tin Jahre 1940 unbedingt
notwendig, alles zu tun, unt die Kartoffelerzeiigitn lii Höheder Ernten von 1937 bis 1939 zu erhalten oder tin Möglich-
keit noch zu steigern. Die Erreichung dieses Zieles ist volks-
wirtschaftlich besonders shalb wichtig, weil ini Kartoffel-
bau ini allgenieinen je Flaiclsetieittlseit das Doppelte an Nähr-
stosfen erzeu t wird als nt Getreidebaic Weint durch Uni-
iteclsiiiiiig in alorieti die Eklächenerträtie bei den verschiedenen
Here-flüchten auf einen geniteinsanieti Nenner gebracht werden,
so ergibt si daß zur Erzielun der Nährwertniciigen von19 Hektar Kartoffeln 3,8 Hektar Slizoggen erforderlich sind. EineErnte von 160 Doppelzetitiier Kartoffeln je Hektar bringt aii
reinem Stärkeniehl etwa 22 Doppelzeiitner oder rund 75 Pro-
seut mehr Mehl, als bei· der Bestellung der glei en Fläche
mit Brotgetreide zu erzielen sub. Gerade in der riegstvirv
chaft aber miissen diejenigen Kulturarten ver tärkie Beachtung
luden, die tnit Sicherheit be vielseitiger erwertuiigsniögsichkeit hohe Näbrltoffmenaeti liefern. Dies trifft für die Kar-

U 
«.

osfel voll iiiid ganz zu. Beriicksichtigtnian schließlich die viel-eitige Verwertntigsiiiögliclskeit der skartofsel � die Speise-
artof ziir unmittelbaren niensclsliclscit Ernährung. die
Fittterkartosfel in erster Linie als Fleisch- ttiid Fettlieferann
die Fabrikkartoffel als Rolsstoss siir die Textil- iitid Siiß-
wareiiiiidtistrie, u, ä iii., ferner die Brennereilcirtoffel als
Treibstosß so zeigt es fiel! deutlich, daß keine andere Kultur-
art in derartigeiii tlliaßezitrSiclserittig der Volkseritälsriitig
beitragen kann als gerade die Kartosfel Neben der Sicher-
stellittig des infolge des Ilricges erhöhten Speisekartoffeb
bedarss kotnntt es in erster« Linie darauf an, auch getiiigeiid
Fittterkartoffelii zii erzeugen. Die Kartoffel kann niih foll ans
Grund ihres hoheit Nährwertes die Fitttergriiiidlage siir
nahezu die gesamte landwirtschaftliclse Tierhaltnttg darstellenitiid bietet daitiit die Niögliclskeih die Fett- niih Fleisch-
erzeiigiiiig bei starker Eiulaltiiiig des Getreidebaiies zu er-
halten niih zii steigern. Nach den in den praktischen Betrieben
gewonnenen Beobachtungcii und Ergebnissen können Kar-to lii nur aii Schweine, sondern iiiit bestetn Erfolg iiiid
ohne jegliche Leiftitngseinbiiße aticls aii Pferde, Nlilchvieli nndG lüge �� roh, gedänipst oder in Form voti Trocleiikctv
toffelit � verfüttert werden. Dadurch läßt sich das bisher
tio in großem Umfang verwendete Getreide znnt großen Teil
ein parett itiid wird siir andere wichtige Zwecke frei. Darüber
hinaus wird die Kartofsel lii wesentlich größerer Nleiige als
bisher voti den Stärkefabrikeit nnd Kartofseltrockiiereien benötigt.

Beriicksichtigt man, daß die. Kartoffel iiber den unmittel-baren Speifeverzelsr iiber die Erzeugnisse her StärkefabiikeinTrocliiereieit iiiid Brennereien und schließlich iiber die Ver-
edliiii durch den Tiermageti 30 Prozent iittseres Nahrungs-
bedars deckt, so können wir ermeffen, was hohe Kartoffel-eriiten unter den derzejtigeii Verhä tnifsen bedeuten.

Die Zuckerriibe spielt im Rahmen der landwirtschaft-lieben Kultnrpflanzeii eine besondere Rolle. Sie liefert« nicht

nur Zucker siir dcti itnniiitelbiireii iBerliraitch iiiid siir indu-
strielle Zwecke  Martiieladenherstclliiiig Siißivarettttiirtsiliafthsondern ist gleichzeitig auch die wertvollste nnd niasseitreichste
Futterpflcitize tlliaii muß also von detii Gedanken abgehen, _hie Znckerriibe lediglich unter deni Gesichissitinkt der «tiefere
erzeiigitiig zu betrachten. Vielmehr tnnß sie auch as die
wichtigste Futterpsliiiize aiigeschcii werden. Es ist bekannt,daß leiste andere Pflanze derart hohe �mengen an Kohle-
hitdriiieszi je Flächeuittlsalt zu itzt-sur! it« der Tage ist wie dieZiickerr:ibe. Außerdem liefert das Zuckerriibenoicitt ein äußerst
wertvol es Futter siir hen �Jltilchitiehftall, das weitgehend als
Ersatz iir sehleiides Eiwetßkraftftitter herangezogen ivcrhennii. Die anfalleitden Trockeip tiiid Zuckerfclsiiitzcl können bei
der Pferdefiitterttiig und Schweinetnast weitgelscnd das Futter-
getreide  Haser und Gterstei ersetzen. Jnt Wiederkäiieritiagcininsbesondere bei Niitclss iiiid illiastvieln aber auch bei Schafein
sind Trocketi- und Stefseiisclsitczel unentbehrlich.

Da außerdem die Zuckerriilte sei-nie wie die Kartosfel das
Zwei- bis �Dreifache von der glciclseit Flächeneiitlseit hervor-«
bringt als z. B. ljtcifcr tiitd.Gers»te, der Zitckerriibenbati auch
wesentlich zur Bodenverbefsctting beiträgt tttid schließlich die
Zuckcrriiszlie als seist gute Vorfrnclst die Erträge des naclssolgeii-
den Getreides steigert, so ersieht niaii daraus, tote wichtig
gerade in der hetitigeit Zeit die Aufrechterhaltung der bis«
herigett Zuckerriibeitanbatisläclsc ist. Ein Riickgaitg der Anhan-fliickse würde iiiclst niit die ausreichende Versorgiing des deni-»
schen Volkes tiiit Zitcker, sondern auch die aiisreiclsende Futter-
versorgiittg unserer Lliehbestäiide gefährden und darüber hin-aus eiucit Riickgaiig lii der Landeslttltiir bedeuten.

Die größte Schwierigkeit, die sich der Aufrechterhaltung
des Hackfriiclstbaties entgegenstellt, »ist zweifellos die Beschaf-sung der notweiidigeii Arbeitskräfte siir die Pflege ttiid Ernte
der ijuickiriiclste Diese Schwierigkeit wird aber dadurch bei»
hoben, daß uns iiicht alleiit in den Kriegsgefaiigetiein sondern
auch in den großen Kontingeitteit von Zivilpoleii zahlxekchs
Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, daß die bisherigen Lucien·
grün Arbeitseliisats zu eitieni erheblichen Teil geschlossen werden:: iuieti. · «


